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Frankreichs Krieg in Syrien. den ganzen Tag über im Saal nicht zu erblicken, vbwohl er Gegen 8 Ußr abends nimmt der aufgeregte Tag nach 

„Die franzöſiſchen Verluſte im Kampf gegen die auf⸗ 
ſtändiſchen Druſen ſollen ſich auf über 200 Tote und 600 Ver⸗ 
wundete belaufen. Durch die ſehr beträchtliche Beute an 
Waffen und Kriegsmaterial aller Art, die den Eingeborenen 
in die Hände gefäallen ſind, ſoll es dieſen ermöglicht ſein, den 
Sampf gegen die franzöſiſchen Truppen mit weit größerer 
Wirkſcenkeit au führen. Die amtliche franzöſiſche Dar⸗ 
ſtellung führt die erlittene Schlappe auf den Abfall der ein⸗ 
geborenen Gruppen zurück, die es dem Gegner ermöglicht 
baben ſollen, der aus Damaskus zur Uunterſtützung der be⸗ 
lagerten Garniſon von Souida abgehenden Kolonne unter 
dem Kommando eines Generals zu überfallen und zu zer⸗ 
ſprengen. General Säarrail ſoll bereits in Paris Ver⸗ 
ſtärkungen an Truppen und Material angefordert haben, 
ein Zeichen, daß die revolutionäre Bewegung keineswegs 
den harmlofen Chorakter hat, den die zuſtändigen Pariſer 
Stellen vorgeben. Die nationaliſtiſchen Blätter, die den der 
Sinken naheſtehenden General Sarail für die Ereigniſſe ver⸗ 
antwortlich machen und den Aufſtand als die Wirkung einer 
Reihe von Provokationen durch die von ihm ernannten 
lokalen Befehlshaber hinſtellen, machen bei dieſer Gelegen⸗ 
beit Enthüllungen über die franzöſiſche Koloniſierungs⸗ 
methoden, die auch auf die Ereigniffe in Marokko ein neues 
Licht werfen. 

Aus London wird ferner gemeldet: Der Aufſtand der 
Druſen nimmt an Stärke und Ausdehnung beſtändia zu. 
Das gauze Hinterland von Beirut und Damaskus ſoll ſich 
in heller Auflehnung befinden. Marokkotruppen, die eben 
nach der nordafrikaniſchen Front verſchifft werden ſollten, 
ſind zurückgehalten worden und marjſchicren eilig in das 
Aufſtandsgebiet. Da die Druſen mit modernen Kriegs⸗ 

waffen ausgerüſtet ſind, gelang es ihnen, den franzöſiſchen 
Truppen Maſchinengewehre, Kanonen und Tanks abäu⸗ 
nehmen und einige Flieger herunterzuſchießen. 

Das Pariſer Kriegsminiſterium bezeichnet die Londoner 
Berichte über Syrien als übertrieben — ebenſo vielleicht, 
wie vor einigen Wochen die Londoner Regierung die Pariſer 
Berichte über China! 
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ů ů Schluß mit Maroäkos 
— Einmittiae Fordernng der Pariſer Sozialiſten. 

Eine ſozialiſtiſche Delegiertenkonferenz des Seine⸗ 
artements wählte Aniräge die Parteidelegierten und 

1. Stellung zu den Anträgen. Die vor 14 Tagen einge⸗ 
jeste Reſolntionskommiſſion hat ſich weder in der Frage der 
Fortſetzung der Kartellpolitik, noch in der Frage der even⸗ 
tuellen Beteiligung an einer bürgerlichen Regierung auf 
eine gemeinſame Formel zu einigen vermocht⸗ Mehrheit 
und Minderheit brachten infolgedefſen zu den Problemen 
der inneren Politik beſondere Anträge ein. Dagegen hat 
eine Reſolntion, die für die ſchleunige Beendigung des 
Marokkoabenteners eintritt, einſtimmige Annahme ge⸗ 

Ein Diſziplinbrecher. 
Der Fall des ſozialiſtiſchen Abg. Barenne, der ohne 

Ermächtigung der Parteliuſtanzen den Poſten des Generak⸗ 
uverneurs in Indochina angenommen hat, wird in der 
artei erregt Beſprochen. Wie man erfährt, hat der Partei⸗ 

vorſtand mit großer Mehrheit ausgeſprochen, das das Vor⸗ 
gehen Varenmnes deſſen weitere Zugehörigkeit zur Partei 
ausſchließt, und nach dem „Paris Soir“ joll in der Partei 
eine ftarke Strömung für einen Ausſchlußbantrag 
gegen Bartune beſtehen. 

Der Zollhampf im Reich. 
Aus Ferienbedürjius der „nationalen“ Parteien. 

Der Endkampf um den Zolltarif begann am Sonnabend 
mit einem UMeberfall des Zollblocks auf bie Opvofition. Kura 

vor Beginn der Sitzung wurde ein Antrag der Regierungs⸗ 
parteien eingereicht, der die Redezeit auf eine lächerlich ge⸗ 
ringe Daner beichränken will. Es war kennzeichnend, daß 
die Zollparteien, die während der Ausfhnßnerhandlungen 
beinahe Bändig geichwiegen haben, auch dieſen Antrag zu⸗ 

nächſt nicht zu begründen wagten. Erſt, als Müller⸗Franken 
ihren Antrag mit den ſchärfiten Worter serfetzte, iün als 
eine varlameniariſche Korruption en gros bezeichnete nnd 

den Zollblockparteien zurief, daß ſie aus materiellen Inter⸗ 
effen handellen, beſtieg der Bokksparteiler Scholz und noch 
ihm der Zentrumsführer Febrenbach die Tribimte. Sie hatten 
nichts Sachliches für die Bergrwaligumg aursgzufüchren, Sedbü 
der ſonß vor Frechhßeit ſrroßende Dr. Scholg brachie nicht den 
Nut ant, wider beiſeres Siſſen eiwa zu behanvien, daß die 
Soßialdemokratie die Sinie einer jachlihen Opvehtion per⸗ 
kaßen habe. Fehreubach aber konnte als Grund für die Ge⸗ 
walttaf gegen die Oppofition nur das Ferienbedürf⸗ 
Lis der Abgeordneten anführen. 

Vielleicht die jämmerlichne rebnerißſche Seiſtung an biefem 
Tage war Sie des Herrn Reichskanzlers. Senn er. wie er 
10 het er ich bemit ein beiiipes Armristesenis wur ber 
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ſich im Hauſe aufhielt. Als das Zentrum zuſammen mit den 
Rechtsparteien einen Antrag des Genoſſen Wels ablehnte, 
die Sitzung auf zwei Stunden zu unterbrechen, damit die 
Fraktionen zur Kanzlerrede Stellung nehmen könnten, 
ſtimmten einige Zentrumsabgeordnete nicht mit 
Fraktion. 

Zweimal im Laufe des Tages bezweifelte die Sozialdemo⸗ 
kratie die Beichlußunfähigkeit, weil ſie die Zollparteien zwin⸗ 

gen wollte, ſtändig anweſend zu ſein, denn die Sozialdemo⸗ 
kratie hat keinen Grund, ihnen dieſe parlamentariſche Pfuſch⸗ 

arbeit zu erleichtern. Gegen 3 Uhr erwies ſich das Haus als 
beſchlußunfähig. Von den mehr als 310 bürgerlichen 

Abgeordneten waren nicht einmal die zur Beſchlußfähigkeit 

erforderlichen 216 anweſend. Selbſt mit Unterſtützung der 

Demokraten konnte der Zollblock nur 244 Abgeordnete auf⸗ 
weiſen. Nachdem aber das Telephon ſpielte und zahlreiche 
Autos davonraſten, um die ſäumigen Mitglieder zu holen, 

war eine Stunde ſpäter die Beſchlußfähigkeit ganz knapp 
wieder vorhanden. 
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einer Rede des Zentrumsabgeordneten Erhardt ſein Ende. 
Immer noch waren die Gemttter auf der Linken bewegt und 
es iſt ſo zu erwarten, daß auch die Montagſitzung an Zu⸗ 
ſein wirb. zwiſchen dem Zollbrock und der Oppoſteton reich 
'ein wird. 

Polen vor nenen Emrhrbejhräuhunhen. 
Wenn die Warſchauer Preſſe richtig unterrichtek t, ſo 

ſteht in Polen die Erlaſſung neuer Einfuhrverbote bevor, 
die ſich aber diesmal nicht nur gegen Deutſchland, fondern 

   

  

gleichma gegen alle Staaten richten wird, mit denen 
Polen in Handelsbeziehungen, ſteht. Dieſe Warenverboats⸗ 
liſte ſoll eine Reihe von Luxuserzeugniſſen und nicht unum⸗ 
günglich notwendigen Waren umfaſſen, deren Einfuhr kürz⸗ 
lich erſt aus Dentſchland infolge des Zollkrieges verboten 
mworden iſt. Einfuhrgenchmigungen ſollen nur dann erteilt 
werden, wenn der betreffende Staat in entſprechender Wert⸗ 
menge polniſche Waren aufzunehmen lich verpflächtet. 

Der Jeſttag der deutſchen Kcpullll 
Eine Milllonenfeier in Verlin. — Völhiſche Provokationen. 

War das ein Tag! Hunderttauſende von Fahnen der 

Republik auf den Dächern und aus den Fenſtern Hängend, 

Millionen von Anhängern dieſes Banners auf den Straßen! 

So feierte die republikaniſche Reichshauptſtadt am Sonntas 

den ſechſten Geburtstag der Verfafnng. 

Am Sonnabend, ſchon in aller Frühe, leuchteten die erſten 

Fahnen unferen öſterreichiſchen Gäſten und den aus den 

übrigen deutſchen Landesteilen eintreffenden Republikanern 

zum Gruß. Faſt kaum ein Haus in der ensgeren, Stadt 

war trotz Not und Elend obne Zeichen der Anteilnahme an 

dem Feſtakt — und wenn es nur eine Papierfahne war! 

Den Höhepunkt bildete der Sonntag,. In alien Bezirken 

waren Demonſtrationen für die Republik und Gedächtnis⸗ 

feiern für die Millionen Toten des Weltkrieges angeſetzt. 

Dann ging es mit klingendem Eviel zu den Spielwieſen nach 

Treptow. Kilometer über Kilometer ꝛaußten zu Tuß aurück⸗ 

gelegt werden — und trotzdem, wer wollte die Maſſen zählen, 

die ſich hier in der Sonnenglnt verſammelt batten, wer 
wollte auch nur die ſchwarz⸗rot⸗goldenen Banner ſchützen? 

Man ſprach von zwei Millionen, ohne prüfen oder feſt⸗ 

ſtellen zu können, ob es nicht drei Millionen Menſchen 

waren, die den Geburtstag der Republik feiern wollten. 

„Treptow“ — iſt für das freiheitlich⸗republikaniſche 

Berlin ein Wort von beſonderem Klang. Der Treptower 

Park gilt für das Berliner arbeitende Volk mehr und mehr 

als Veranügungspark; er hat etwas von dem Charakter des 

Londoner Sude⸗Parks an ſich: Er war und iſt der Ort der 

großen republikaniſchen und ſozialen Kundgebungen, Ein 

rieſiges Raſenrund, flankiert von mächtigen alten Baum⸗ 

rieſen; am fernen Horizont blinkt ein kleines Kirchtürmlein 

herüber — das große Berlin iſt klein gegenüber den großen 

Gedanken und Willenskundgebungen einer neuen Zeit! 

Durch den Park fluten immer neue Mafſen heran und 

garnppieren ſich rund um die Spielwieie, auf der die Heer⸗ 

ichan des Reichsbanners erfolgt: ein ewiges Strömen. 
Kommen und Gehen rund um den feſten, eiſernen Kern der 

Reichsbanner⸗Abteilungen mit ihren zahiloſen Fahnen! 

Ein impoſantes und überwältigendes Bild. 

Um 2 Uõhr eröffnet ein Trommlerchor die große Kund⸗ 

gebung. Der von Fritz von Unrub geſchriebene Prolog für 

den Berfaffungstag 1925 gibt den Auftakt: es folgen die 

Willkommensgrüße durch den Gauvorſitzenden Fritz Koch 
und den Berliner Bürgermeiſter Kohl. Oberpräſident 

Hörfing, der Bundesvortibende, gibt in ſeiner Rede ein 

machtvoles Bekenntnis zur Republik. Immer mieder 

her Se ein paar Kernworte Sörfings berans aus dem Rund 

Heerſchau, herüber zu den Moſſen und packen die Seelen. 

Dann wricht ein Oenerreicher: Oeſterreich — Schwarz⸗Rot⸗ 

Gold — Reichsbanner — Großbentſchland — die große Sehn⸗ 

fucht der Deutjchen Republik ſtrömt durch die Maßen. Noch 

einige Reöner folgen, und dann bricht aus der, ichwarz⸗rot 
goldenen Heerſchan ein kerniges „Frei Heil!“, rollt und 

ranſcht öurch den ſchwarz⸗rot⸗golbenen Fahnenwald, darch 
die alten Baumkronen und durch die Herzen. Ein Mafen⸗ 
chor von 2500 Sängern ſprühßt mit den hHerrlichen Freiheits⸗ 

Üiedern „I 2 großen ſämer, 20d.00 henen . — aaner 835 
proßen arz-ru. enen Tacs 
kund der Trevitower Spielwieje. Bährend 

e L inuten g an den gro i 

Gedanken Rach dem Dentſchlanölied, weit dem die Kuad⸗ 

gebnng ſchließt, veginnt ber imnoſante Abmarſch der Reichs⸗ 

Celihr ver Sepasiit Sars urpernehieh jeis r ſebt 
at der großen Reichsbanner⸗Heerſchan in Trentow teilge⸗ 
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Wweiß⸗x&tes 
Die Bolkskeier   vubfif! 

10 Uhr traf Miniſter Severing in Gelfenkkrchen ein. ů 

Gegenwart des Miniſters wurden auf dem Wildenbruch die 

deutſchen Grenzpfähle verbrannt. Danach fand im kleinen 

Saal der neuen Ausſtellungshalle eine Iuſammenkunft der 

geladenen Gäſte, der Verkreter der Behörden rurd der 

Organiſationen ſtatt, bei der Miniſter Severing eine 

fängere Rede über die innen⸗ und außenxvolitiſche Lage hielt, 

die nach ſeiner Auſicht durchaus nicht vptimiſtiſch anguſehen 

ſei. Er ging des Näheren auf die Schneidemühler Affäre 

ein und ſtellte feſt, daß es fein Wunſch geweſen ſei, die Aus⸗ 

gewieſenen nicht in Baracken nnterzubringen, fondern ſte auf. 

die Provinzen und Länder zu verteilen, um ihnen fo Woh⸗ 

nung und Beſchäftiaung zu geben. Am zweiten Tage ver⸗ 

einigten ſich etwa 15 000 Reichsbannerleute in der großen 

Ausſtellnungshalle. Miniſter Severing richtete an die Er⸗ 

ſchienenen eine herzliche Anſprache ein der er auf die Be⸗ 

deutung des Tages hinwies. 

Biulige Zwiſchenfälle in Verlin. 
Durch die Schuld völkiſcher Rowdus. 

Sonntag nachmittag kam es in Berlin am Kurſürſten⸗ 

damm zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Völkiſchen und 

Perſonen mit ſchwarz⸗rot⸗goldenen Fahnen. Der von 

Völkiſchen umringte und bedrohte Ausflügler Rudolf; 

Schnapp aus der. Dörubergſtraße flüchtete anf ein vorüber⸗ 

fahrendes Anto. Von den Inſaſſen wurde er geſchlagen. 

In ſeiner Bedrängnis gab Schnapp einen Schreckſchuß ab 

und darauf einen ſcharfen Schuß, der einen jungen Mann, 

namens Werner Dölle, ſo unglücklich traf, daß er bald darauf 

in der Retinngsſtelle verſtarb. Schnapp, der einen Waffeu⸗ 

ſchein beſitzt, ſtellte ſich ſofort der Polizei. die ihn einſtweilen 

in Haft behiclt. 

Zu dem Zuſammenſtoß am Kurfürſtendamm. wird noch 

gemeldet, daß Schuavp nicht dem Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗ 

Gold angehört. Er trug ein ſchwarz⸗rot⸗goldenes Abzeichen 

an ſeiner Kleidung und war mit einer Dame auf dem Aus⸗ 

fluge nach dem Gruncwald, begriffen, während die Angreifer. 

eine Truppe von 20 bis 30 Leuten, zum Teil Knüppel trugen, 

und wie ſich ſpäter herausſtellie, auch Schußwaffen bei ſich 

fübrten. 

Der Feſttag der Republik. 
BVon Friedrich Stampfer. 

An dieſem 11. Anguſt wenden ſich unſere Blicke nach 

einem Grab anf dem Heidelberger Vergfriedhof. Dort ruht 

der Mann, der durch ſeine Unterſchrift der Verfafſung der 

Deuiſchen Reonblik Geltung verlieb. Zum erſtenmal feiern 

wir den Verjaſſunastag ohne Friedrich Cbert. 

Schrieben wir Geſchichte im alten Stil, io würden wir 

jetzt die Worte herietzen: „Ebert, der Schbpfer der Denticben 

Republik, Ebert, der Schöbfer der dentichen repnblikanifcden 

Verjaſtung“. ů 

In unſerer Weltauffalfung iſt aber für einen verfön⸗ 

lichen „Rekter“ kein Raum. Ebert konnte vut werden, wos 

er war, weil er Schulter an Schniter riit Millionen ſtand, 

weil er der Exponent einer gemaltigen Zeitſtrömmm war, 

weil es die Ideale der Arbeiterklaße waren. die in ſernem 

perſönlichen Wirken nach Verwirklichung rangen. 
Daß er die Notwendiakeitne und Möglichkeiten 

Zeit klar erkaunte. daß er weder an bergehoch 
Schwierigkeiten verzweiſte, noch ſich unklaren Trünmen noch. 

unerreichbaren Zielen bingab. baß er rubig recelte. planvol 

ordnete. wo alles Berwirrung und Auflöfuna war, daß er 

ſo ium Bildner und Geſtalter einer neuen. Staatkichkeit 

wurde, nachdem die alte rettungslos im Abgrund ver⸗ 

ichwunden war, das in fein groses geichichtliches Serdiennt. 

Aber die Jöte der deuiſchen republikaniſchen Verfafinng, 

vie Idee der varlamentariſchen Semokrathe. war nicht in 

ſeinem Kopfe entſtanden, iie in jabrimndertelangen 

Klaſſenkämpfen geworden. Die Grundzüge der Berkaifuna 
vom 11. Auguſt feben ſchon veräeichnet in dem Safurter 

Programm' der Soßialdemokraliſchen Hartei Dentſchlands. 

das ein Menſchenalter früber entſtanden war, er Gem 
der Berfaſſung vom Ii. Kuauſt leßbie ichon in der Anttetion 

Laſſalles. Er lebte in den arvßen en, die Bebei, 

Bollmar, Fraak. Scheidemann und Gbert ſelbit in Meichg⸗ 

tag gebalten buiteu. er Küürarte in den gerwalkicen Kund⸗ 

gebungen, in denen die Arbeiter EBreußens. fürr Das allge⸗ 

meint. alende. Krerie und gebetme Woblrecht etnaetrelen 
mwuren. ‚ 

Wag kind die armſet der Herliner Siegeß⸗ ere e= es. 

Leiner 

gebauſten 
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Her 2. November 1718 vedeutet die Stelle, an der die Parteigefchichte der Deutſchen Speialdemofratie brauſend in den, Stromm der deutſchen Reichsgeſchichte einmündet. Hier beglunt ein Kapitel, das die licberſchrift verdient: Der Wille der Achbeiterklaffe beſtimmt deutſches Volksſchickſal“. Die Verfaflung, dic am 11. Auguſt 1919 von Ebert unter⸗ zeichnet wiarde, war nicht lein Berk cllein. Sie war unſer aller Werk. as von dem, war zuvor in Millionen Ar⸗ 
beiterberzen und ⸗Hirnen lebte, iſt in iör Wirklichkeit ae⸗ worben. Der keunt die Geſchichte der deutſchen Arbeiter⸗ 
beweaung nicht, der dieſe lebenbige Verbindung nicht ſpürt! 
Das aleiche Männer⸗ und Frauenwahlrecht für alle Ver⸗ 
fretungskörper. das Berhältniswahlfuſtem, das politiſche 
Enticheibunasrecht des Parlaments. beſchränkt nur durch 
das direkte Entſcheidungsrecht des Volkes felbit, das alles 
ſtand ſchon im Erfurter Programm. Denen, die dieſe Dinac Krrina bewerten, ſei die Frage entacgengeworfen? Haben die alten Vorkämpfer der Arbeiterbeweaung alle dieſe For⸗ 
derungen etma nar aus Spaß anfacſtellt? Oder taten ſie es nicht. weil ſie ibre Weltgeſchichtc geleſen batten und weil 
lie wußlen, was freibeitliche Verfaſſungen, politiſche Rechte 
für die Unterdrückten bedeuten? Taten fie es nichi, weil ſie 
mußten daß die ſvziale Frage nicht nur eine Magenfrage 
iſt, ſondern vor allem auch eine Frage der Menſchenwürde., 
des Rechtes auch des Geringiten auf die Anerkennung ſeiner 
Verlönlichkeit? 

Richtin? Die Demokratic allein macht uns noch nicht ſatt. 
das allgemeine Wahlrxecht allein gidt noch kein Brot! Sir 
müſſen ſie erſt zu diefem Zicl anwenden lernen. Wir baden 
noch einen weiten Sea vor uns. Aber kindiſch, zu alauben, 
wir könnten dieſen Weg abkürzen, indem wir unjere demo⸗ 
kratiichen Ideale verlengnen. Ein Syſtem. das jedem ſeine 
rolle Schüffel Brei ſerviere, aber ihm haffüxr fcin Recht der 
freien Meinung. der freien Wabl, nähme — felbt wenn es 
möglich wäre, uns wäre es verächtlich. 

Richtig! Die Verfaßfſung vom 11. Augutt iſt in feiner 
Beiſe ſchon Sozialismus! Aber Sozialismus iſt nichts, was 
lich in Paragraphen preſien läßt, nichts, was mittels der 
Geſetzgebungsmaſchine erzeugt werden könnte. Soszialßs⸗ 
mus iſt etwas. was erſt in beißen, wirtſchaftlichen Kämpfen, nerh barten Leiden, ſchweren Erfahrungen im Schoß der Ge⸗ 
Laun unb in der Geiſtesverfaffung der Menſchheit werden 
ann. 

Aber dieler Boden. auf dem mir jett neben und den 
wir uns crarbeitet und erobert Paben. t der Boden, auf 
dem wir unſere Kämpfe um eine beßere Zufnuft führen 
können. Darum verteidigen wir ibn. Darmm Keßen wir 
bente auf der Wacht und blicken uns nach demn Feinde um. 
der ihn bedroht. 
Aber wir fehen in dieſem Angenßlick feine verdächtigen 
Geſtalten. Wir ſehen nur einine Herren im Fracl. die 
anter ichwarzrotguld belangien Tächern den Geburistag 
vorl Weibt feiern. wie ihre aratliche Eigenſchaft es ibnen 
vorichrei 

Das wabre Fen der Rcpnölük würd bort nichi arfeiert. 
Es wird gefetert in den Hülten der Armen, örnen dir Ke⸗ 
vnblik eine Soffnuna üg. (a wird geßeicrt arrf den Sirasen 
unb Plaäten wo Mannſchaft und Innamannschaſt des 
ſchaffenden Bolkes der Repablir zu Ehren aufmarſchirren. 
Es wird bort grfriert. my der beiliar Side lebt, ?eine 
Stederketzr alter Enechtſchaft zu Duldru. ſendern aller 
Nuechtſchaft ein Endte zu machen. 

Der ſozielniiſche Ingerding in Hamburs. 
Die Stadt Haunburg an der Abe. Ant und ühre prenßi⸗ 

Hatten in hieſcn Tagen ein neucs Geiinbt 
Dierte a der öruticben ürrialifti⸗ 

des VPartetvorſtandes und der Ingendinternattonale, zabl- 
reiche Beteranen der Arbeites Der nieberrheiniſche 
Aunmapren 2. leitete Hie Feier mit dem „Ans der Städte 
umpfen Banden“ ein. Hellmuth 

Das lieb“ von Goethe. Daun begrüßte Mar Weſt⸗ 
phal als Bo Ses Verbandes die ̃flen 
mit begeiſte Worten. Er fand ante BSorte die 
Bewegung der Ar; und ißren Willen, nnter denn 
roten Banner zu Kümmſen füär Mie Hiele, Die nicht nur Ziele 
der Jugend, ſondern der geſamten ſozialikiſchen Arbeiter⸗ 
Seit find. Sein Gruß „Frei Heill ſand eincen geweltiden 

ball und Wurde weilergetragen zu den Bielen, die auf 
der Straße harrten. Mit kraftvollen Borten Begrüüßte dann 
ein Hamburger Junge den Ingendtag. Nach ihm gab als 
Bertreter des Senats Senafor Heinrich Eiſenbarih ſeiner 
Keaier Ausdruck, als ofitsieller Bertreter Ser urger 

egierung dieſe Tagung begrüßen zu künnen. Gruß 
Geßiets ers der Ingend der beſetzten und abgetrennten 

iete. 
Vom Leipziger Jugendchor erklang dann „Hrüder zur 

Freibeit, aur Sonne!“ Darauf betrat der Sorſitende der 
Jugendinternationale, Voogd⸗Holland des Podinm. In 
diefem Angenblick erhob ſich die ganae verfammelte Jugend 
und brachte ihm durch den ſpontanen Geſang des erſten 
Verſes der Internationale eine ion. Boogd 
donkte mit bewegten Sorten. Er überbrachte die Glück⸗ 
wünſche der 25 angeſchloffenen Ingendverbände und ließ 
ſeine Anſprache ansklingen in zie Worte des Ciandius⸗ 
Sicdes „DSenn wir ſchreiten Seit an Seit.“ Die Jugend 
erßos ſich und mächiig erbraufte dieies Siehb aum Xbichlnß 
der Feier durch den Raum. 

Der unbegrente Bandervelde. 
Briand will ihn micht in Lonben mitreben Lalſen. 

Meldt ird ber Pelt A. — Sterseeeeetesh ,ers, Seſeeeen 

  

ſammenkunft 
Briand⸗Chamberlain nicht feilnchmen. Briand ſcheint ön 
wünſchen, daß die Londoner Ansfprache auf eine Disfulſion 
zn zweien beichränft werde, da man nach dem iüngſt in Lon⸗ 
don überrcichten belgiſchen Memorendum berechtigten Grund   au der Beſornnis zu daben glanbt. danß von Belgien nicht 
nur feine Unterktütßzuna Briands., ſondern in viellen Punkten 
ſcharie Shæufitirm zu crworten ift. Sandervelde bat die ge⸗ 
plante Keife anfgeges,cn. Immerbin mird dic befguche Re⸗ 
gierung an den Beſprechungen zwiſchen den fechniichen ünd 
juriſtiſchen Sackvernändigen icilnehmen. Sie öer Beratung 
über die Faffang des ievertrages dicnen ſollen. Die 
Er lgiſche Regit bat damit den Kabinetichef Auſlin brauf⸗ 
tragt. der einer Per eifrignen Sorfämpfer für ötn Ans⸗ 
Fau und die Stärkung des Sôlferbundes nus ſciner Zom⸗ 
petens gilt. Man glanbt. darans ichlieken zu fönnen, daß 
Die belgiiche Aegierxang auch in London mit Nachbrnct den 
von ibr berrits ansgripruchenen Gebanfen zur Geltung 
bringen lafen will, ZBaß fein Sfaat zu einer Pemaffnefen 
Intexventisa in einer- Kruilikt zwiſchct anderra Mächten 
bcrechtigt äf. ome Dazn bnrch einen Beichluß eber ein Man⸗ 
dal des Vülkerßandes ausbrücklich berrlimächtigt zu fein, 
eine Theſe. dir das von Frankrrich geforderte Nocht der ants⸗ 
matiſchen Sankfirnen ſowie zum bemaffnefrn Eingrreifen im 
Talle eincs denſſah⸗-voInüchen Kypnfliffes nhbne norberige Zu⸗ 
ktimmung des Sölkerbnndcs ausſchlicht. 

Vanderneſbe Ig cin unbepinairr Genner scs Awocrialis⸗ 
Iuns und ciner Politik. die frytz aller friedlichen Steden nur 
Sas Gegenteil Sen SIferscrüänöigumg erreichbtl. Darum foll 
er in LVnDon niaht babei fen Aber ansznichalftn ia Belgien 
ans dem Ket der AHfärrirn nicht mnh ſeiner Sfimme. dir 
unm ein Sazialißt führi. Bribt nre Krait füär Pir Enfichei⸗ 

erhalten 

Held Kotlenrett. 
Der Serieumter on Sbert unb Sartiins. 

Der Sekriftlciter Ser in Staffurt erfchrinemden Wiilel⸗ 
Semißehen Preiets. Seitenrstf. Ser inteEeffreüe Urhcber des Waeteßaraer Eräärßes Faiir ſes arr Frritaa vor derr 
Scheferneerünbe m Peranirwrien Der AnerEIaefe ars Birr 
Fif em Ser Sritze fener Elerzemtir. 
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* — Dawals riß der Helb aus, um vom Anslende und Sem 
licheren Bayern aus gegen die Republik zu betzen. 

Der gegenwärtigen Anklage lag eine Berleumbung des 
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, Hörfina, zn Grunde. 
Hörfing hatte 1923 die „Mitteldeutſche Preſſe“ auf eintae 
Tage verboten. Hottenrott richtete nun einen Beſchwerde⸗ 
brief an das Oberpräſidium zu Händen des Herrn Hörfing, 
in welchem dieſem die moraliſchen Qualifikationen für ſein 
Amt ahgeſprochen wurden und u. a. bebauptet wurde, der 
Oberprafident hätte ſich an Sanforaien in Halle beteiligt 
und in der Krunkenbeit in einer Gaſtwirtſchaft ein Mädel 
auf ſeinen Schultern reiten laffen. Bor Gericht konnte der 
Verleumder ſeine Behauptungen nicht mehr anufrecht er⸗ 
halten und zog ſie ſämtlich mit dem Ausdruck des Bedauerns 
surück. Er erſuchte den Oberpräſidenten ſeinerſeits die An⸗ 
Hange zurſickauzieben. Als Hörfüng dieſes Verlangen ab⸗ 
Lehnte, und auf den Termin beſtand. kam dem Angeklagten 
mwieder ſeine alte Frechheit. Er erainga ſich ſofort in neuen⸗ 
Verdächtiaunngen gegen die Renublik und vor allen Dingen 
gegen die ſozialbemokroetiſche Preſſe. die nach ſeiner Mei⸗ 
nung ſich alles erlanben dürfe, während man die Völkiſchen 
pokaen der geringſten Kleinigkeit unnachſichtlich ver⸗ 

lae. 
Die Verbandlung ergab die völlige Haltloſiakeit der An⸗ 

ichuldigungen. Der Staatsanwalt beantraate eine Geld⸗ 
itrafe von 600 Mark und fübrte bearündend dazu aus, daß er 
auf Gefänanisſtraſe nicht erkannt babe. weil er annimmt, 
daß Hottenrott die Beleidiaungen gegen den Oberpräßden⸗ 
ten nicht ſelbſt in die Preiſe lanciert hat. Es [iege alſo 
keine öffentliche Beleidigung vor. ſondern die Beleidiaung 
in dem Beſchwerbebriek. Der Nebenkläger Hörfina und 
ſein Rechtskeiſtand plädierten auf eine Gefänanisſtrafe, da 
eine ſolche binterbältige Verleumdung unmöalich mit einer 
Geldſtrafe geahndet werden könne. Das Gericht verurteilte 
aber Hattenrott trotzdem zu einer Geldſtrafe von 1000 Mark 
megen Vergeliens gegen 8 186 des Strafgeſetzbuches und be⸗ 
oründete die Höbe der Gelöſumme damit. daß eine fo arode 
Beleidiaung des Obervräſidenten, als den böchſten Beamten 
der Provinz Sachſen empindlich beſtraft werden mäßte. 

Das Oytantenlager in Schneidemthl. 
An Spenden für die deutſchen Optanten ſind bisher 

35 ( Mark eingetroffen. 
Die Zahl der Inſaſſen des Schneidemübler Lagers be⸗ 

trägt zurzeit 8800 Perſonen. In der Zeit von vorgeſtern 
früb 6 Uhr bis geſtern früß 6 Uhr ſind 54 Ansgewieſene neu 
im Lener eingetroffen, Rund apl der eingetroffenen Optanten 
konnten weiter befördert werden. 200 Perfonen haben im 
Saufe des geſtrigen Tages das Lager verlaſſen. Geßtern 
meerbess über 300 Perfonen Arbeitsſtellen nachgewieſen 
werden. 

Wieder Ansdehrung der Streinbewegung in Chine. 
Der Streik in China nimmt langfam wieder an Aus⸗ 

dehnung zu. Am Sonnaßbend hat ſich in Peking der größte Teil des in ausländiſchen Dienſlen ſtebenden chineſiſchen SasPperſonals ans dem Europäerviertel entfernt. Die 
Stubenten lehen Stroikreten, um Arbeitswillige fernzu⸗ 
ferten. An alle Ansſtändigen ſind diefer Tage Geldbeträge 
im der Hahe eines durchichnittlichen Monaisverdienſtes ge⸗ 
zafllt wurden. Die chineſiſche Regieruna ſtebt augenblicklich 
der Bemeanng äußerlich mit völliger Naffivität tegenüber. 

  

  

Andanernde Gentjnfig in Bulgarien. Das Kriensgericht 
ron Ruſſe hat 33 Kommuniſten zum Tode und meitere 
77 Kommuniſten zu insgeſamt 868 Jabren Lerkers verurteilt. 

Des Tragen polililcher eichen. 
Staatsmininerium bat im Hinblick auf die Unäuträglich⸗ keiten. die ſich ans dem Tragen volitiſcher Abzeichen durch Seamie iri Dient ergeben haben. beichloffen. den Beamten das Tragen außerdienſtlicher Abzeichen jeder Art und Form wäbrend des Dienſtes allgemein zu verkieten. 

Ein Denkmal für einen Morsbuben. Die Ingoſlamiſche Setteneligiiche Partei bat auf fürer Tagung beichloffen. dem Srder des säerreichiſch⸗ungariſchen Ersherzoas ein Denk⸗ mwal zu ſeszen. Die Einweibung ſol in Serajewa am I. Eedenktage des Attentats. alſo am X. Inni 1926. erfolgen. 

vröfibent Dr. Erich Zeigner, der zu drei un Gefängnis vernrieilt worden war. iſt durch den fächfiſchen Juſrizmini Dünger begnadigt worden. Am 50., Auguß würde dfe Halite der von Zeigner abzubüßenden Strafszekt verfloßen 
fein: de dieſer Tag ein Sonniag if. wird Zeisner bereits am . Angußt ans der Strafanftalt Bantzen entlaſfen. 
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Eugel ind Horſt. „Hie blane Neus 
Bevveter Stapltibeater. 
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Nr. 184 — 16, Jahrgang 5 

Oamsiger Macfiricfüfem 
Die vene Regiernun und ihr Progranm. 

Nur noch kurze Zeit, dann wird auf Neugarten der talte Rechts⸗Senat, ioweit er parlamentariſch iſt, durch die neue Soalition abgelöſt weroͤͤen. Neue Parteien und neue Männer werden das Ruder ergreifen, um in einer Zeit 

    

ip ſpät erfolgt, daß er das Schiff vor der Strandung kaum norh zu retten vermag. Sowohl außenpolitiſch wie wirt⸗ ſchaftlich ſind die Dinge ſoweit auf die Spitze getrieben, daß es nur noch durch Aufbietung aller Kräfte möglich ſein wird, die Kataſtrophe zu verhindern. 
Das Erbe, das die neue Regierung von den deutſchnatio⸗ nalen Zufammenbruchspolitikern übernimmt, beſteht — das iſt der großen Oeffentlichkeit in den letzten Monaten ja allgemein recht draſtiſch vor Augen gekommen — in einer faſt hoffnungslofen Konkursmaffe. Dennoch oder gerade deswegen mußte es ſein, daß ſich neue Parteien, neue Männer fanden. bie beherzt genuüg waren, um den völligen Zuſammenbruch zu verhindern. 
Soweit die bisherigen Vereinbarungen der neuen Koali⸗ tionsparteien bereits als Regierungsprogramm betrachtet werden köunen, iſt dieſcs auch ganz darauf abgeſtimmt, zu⸗ nächſt die Maßnahmen zur Durchführung zu bringen, die als Vorausſetzung für eine Geſundung unſerer politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe gelten. Man hat ſich in not⸗ wendiger Anerkennung der Tatfachen ausſchließlich auf die Aufgabe konzentriert, die ja von vornherein Parole der neuen Kvalition war: die Rettung D anzigs! Was unter dieſem Regierungsleitfatz an Aufgaben erfüllt werden ſoll, iſt bereits mehrfach klargelegt: Beſſerung der voliti⸗ ſchen Stellung Danzigs nach außen und innen, um dem an machen Wiederaufftieg des Freiſtaats die Bahn frei machen. 

Es wäre töricht wenn man verkennen wollte, daß dieſe Miſſion der zufünftigen Regierung durchaus nicht ſo leicht und ſchnell zu erfüllen iſt, als ſie ſich in den wenigen Sätzen eines Re⸗ zierungsprogramms einfach und klar zum Ausdruck bringen läßt. Wenn die Sozieldemokratie üch ſchlichlich zur Durchführuna dieſer Aufgaben zur Verfügung geſtellt hat, Jo ift ſie ſich durchaus der Schwierigkeiten eines erfolgreichen Wirkens nan narnherein bewußt geweien. Es iſt auch in der breiten Oeifentlichkeit erfreulicherweiſe mehrfach betont, daß bei dem traurigen Erbe, das dic alte Regierung hinterläßt, von der neuen nicht ſofort Bunder erwarter werden können und man nicht verlangen ſoll, daß aus dem „HSrei⸗ kaat in wenigen Tagen ein Paradies des Wohl⸗ lebens wird. Das wäre zwar eine billige aber ſehr gefährliche Illuſton. Nur in harter und vielleicht auch lang⸗ wieriger Arbeit werden ſich die Schäden heilen laſfen, die 
dem Freiſtaat in der fünfjährigen deutſchnationalen Deſpe⸗ 
radopolitik zugefügt worden ſind. 

Wenn es der neuen Regierung gelingt, und wir haben die Hoffuung, daß es der Fall ſein wird, die verfahrenen 
Zuſtände einer Geſundung entgegenzuführen, dann leiſtet 
ſie allein damit eine Tat, die in der Geiſchichte des Freiſtaates 
ihre Würdigung finden wird. Wie weit die Ausſichten 
kür ein erfolgreiches Wirken ſich bereits heute abſchätzen 
laffen, ſoll im einzelnen unerörtert bleiben. Nur die eine 
Tatſache muß vermerkt werden, daß die neue Realerung 
ihre hoffnungsvolle Arbeit auf eine Befferung der Danzkg⸗ 
volniſchen Beziehungen leider in einem wejentlichen Punkt crichmert hat: Es war von vornherein eine begründete For⸗ 
derung der neuen Koalitionsparteien, daß die Verhand⸗ 
lungen mit Polen in einer lebendigeren perfönlicheren Form 
geftihrt werden follten. Man muß ſch aber darüber im 
klaren ſein, daß es dafür in Danzig nur ſehr Kenige geeig⸗ 
nete Verſonen gibt. Derienige MRann, der ſich bisher in 
dieſer Miffon bewährt hat, iſt, bei alker ic igen Gegner⸗ 
ichaft muß das anerkannt werden, der frühere Senator 
Jewelomffi. Es iſt auch beileibe kein Geheimnis, wenn wir 
erklären, daß man allgemein mit ſeiner Wiederaufſtellung 
gerechnet hat. Warum das nicht geſchehen iſt, joll hier un⸗ 
crörtert bleiben. Aber bedanert muß werden, daß die neue 
Regierung ſich burch den Verzicht auf Jewelowfki, ſelbſt um 
einen Teil ihrer Ausſichten gebracht hat: Die für Jemelowji 
präſentierten Perſonen werden ihm weder an Sachkenntnis 
noch Verhandtungsfähigkeiten erfctzen. 

VBom fozialdemokratiſchen Parteiſtanspunkt liese ſich auch 
noch manches zu den übrigen Einzelheiten der Kvalitions⸗ 
vereinbarungen ſagen. Es bleibt bei der Beurteilung eines 
Regterun⸗ 8 

   

      
   

Sprogramms natürlich immer zu berückfichtigen, 
Zelnen Parteien ſich auf mittlerer Linie einigen 
en auch die hämiſche. auf beſtimmte Sirkung be⸗ 

banptung der „Danziger Reueſten Fachrichten“ 
nicht zutrifft. daß die Sozfaldemokratie in allen ſtrittigen 
Punkten nachgegeben babe, ſo bleibt aber dennoch manche 
Einselbett. die die Sozfaldemokratie gern in einem anderen Siute geregelt ſehen würde. In erſter Linte iſt dabei an die 
Sereinbarung äber die KuIlkurfragen zu denken. Die 
Anexkennung der Forderungen des Zentrums iſt für alle Frennde der gekſtigen Freihett und des oztalimiſchen Fort⸗ 
ichrittes eine bitere Nuß. Andererſeits muß berückfchtigt 
werden. das die Kultur⸗Bereinbarungen uur die Beſtim⸗ 
mungen der Berfafſung fanktionſeren. Immerbin ſollte auch 
in ihrem Rahmen die Möglichkeit zu den notwendigen 
Reformen im Schulweſen offen bleiben. Wie ſich auch dieſe Fereenborungen auswirken werden an der arnndſäßlichen Haltung der Soälaldemypkratte und ihrer Preßße wird dadurch 
nichts geärdert. 
Im übrigen wird die Sogialdemokratie alles tun, um bie 
ichmrere Aufgebe ihrer Berteeter in der Rengierung zu nnier⸗ nüsen nud zu füördern. Es geht in dieſer Stunde um die 
Exiſtenz des Frriſtaates. und wenn bieſe in polttijcher und wirtichgfelicher Hinſicht ſichergeſtellt it. dann wird es Zeit fein, auch an die Erfüllung neuer Aufgaben zu benen, 
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Im übrigen hat es keinen Wert, ſich über weiter mit Leuten anseincnberguſebche die auf GrunbWser Partettaktik auch das Mittel Lüge in Anwendung bringen müffen. 

JIuſammenſtoß zwiſchen Antobus und Kleinbahnzug. 
Am geſtrigen Sonntag, gegen 9 Uhr abends, iſt ein an der Strecke Danzig—Marienburg verkehrender Autobus beß Unternebmers Beichardt⸗Marienburg kurz vor dem Klein⸗ bahnhof Gr.⸗Zünder an dem Uebergang der Chauſſee Prauſt—Leszkau in die Maſchine des Abendzuges Danzig.— Sr.⸗Jünder, der fahrplanmäßig 9.02 Uhr abends in Groß⸗ Zünder einläuft, hineingefahren. Die Lokomotive des Zuges war, ſoweit wir erfahren konnten, ordnungsmäßig beleuch⸗ tet. Der Oug war 16 Achfen ſtark; ſeine Bremsvorrichtung ſoll worſchriftsmäßig geweſen ſein. Der Lokomotivführer koll auch rechtzeitig das Läntewerk der Maſchine in Tätigkeit geſetzt und mit der Dampfpfeife Warnungsſignale abgegeben baben. An der Maſchine ſind infolge des Zuſammenſtoßes Teile der Kupplung gebrochen und verbogen. Der Autobus iſt ſtark befchädigt; er lag noch heute früh an der Unfallſtelle. Von den in dem Zuge beſindlichen Fahrgäſten iſt niemand verletzt worden, vom den Inſaſfen des Autobus ſind drei Per⸗ ſonen als verletzt gemeldet. Es ſind Herr Ernſt Damerau, Berlin, der einen Nervenchock erlitt, ferner Frau Damerau und Frau Dr. Schwenfeld, Berlin, die leichtere Verletzungen davontrugen. Die drei Verletzten wurden mit dem nächſten Autobus nach Marienburg gebracht. 

Schuld an dem Unfall ſoll der Führer des Autobuswagens, der an der Eiſenbahnkrenzung hätte langſam fahren müffen. Der Führer gibt jedoch an, daß er auf der Chauſſee Pranſt— Letzkau äwei Antobuſſe habe entgegenkommen ſehen und daß er feine ganze Aufmerkſamkeit auf dieſe habe richten müſſen, damit er ihnen richtig ausbiegen konnte. FJedoch iſt die Schulodͤfrage noch nicht geklärt. 

Schluß der Volkskraftausſtellung. 
Den letzten Vortrag im Rahmen der täglichen Veran⸗ 

ſtaltungen in der Volkskraftausſtellung hielt geitern abend Herr Medizinalrat Dr. Wagner. Er prach über: „Die Bedeutung der Leibesübungen für die Volkskraft.“ In län⸗ 
geren Ausführungen legte er dar, wie notwendig gerade in. der heutigen Zeit die Betreibung von täglichen Leibesübun⸗ gen für jedermann ſei. Erfrenlicherweiſe habe dieſer Ge⸗ 
danke in den letzten Jahren weſentliche Fortſchritte ge⸗ macht, zu ſeiner weiteren Entwicklung ſeien aber noch zwei Vorbedingungen zu ſchaffen, und zwar müßte erſtens der Gedanke der Volkskraft Allgemeingut des Volkes werden und zweitens müßten genügend vorgebildete Lehrkräfte zu Verfügung ſteben. Durch die anſchließende Vorführung ei vollkommen neuen Kulturfilms der Preußiſchen Hochſchule für Leibesübungen in Berlin konnte man ſich davon über⸗ zeugen, daß dort bereits ſeit Jahren eine planvolle Körper⸗ erzichung auf einem ſich hierfür wunderbar eignenden Ge⸗ 
lände getrieben wird. 

Am geſtrigen Sonntag abend iſt die Da ziger Bolkskraft⸗ 
austtellung für Turnen und Sport geſchloſſen worden. Es 
darf wohl feſtgeſtellt werden, daß die Ausſtelluna in einer Beziehung den Erfolg bat vermiſſen Laſfſen, und zwar durch falt pölliges Verſagen der großen Danziger 
Sportgemcinde. Es kann ſein, daß die Jahreszeit, in der die Ausſtellung ſtattfand, dazu beigetrage bat, daß die Ver⸗ 
anſtaltung einen ſo geringen Beſuch zu erzeichnen hattt. Eingeweihte Kreiſe erblicken in der Tatſache, daß kaum 
5 Prozent der in Danzig organiſterten Sportler und Turner 
die Ansſtellung beſuchten, einen Beweis, wie oberflächlich 
die heutige Ingend veranlagt iſt. (Stimmt nicht ganz; das 
anfänglich bobe Eintrittsgeld hat viele Sportler abge⸗ ſchreckt. R. d. B.) 

Es bleibt nur die Tatſache zu dokumentieren, daß hier 
mit viel antem Willen und großen finanziellen Leiſtungen 
für die Danziger Iugend etwas Gutes geſchaffen werden 
ſullte, daß der Zweck der Veranſtaliung aber an der Paſũüvi⸗ 
tät der Jugend ſcheiterte. Da auf abſehbare Zeit eine gleiche 
Veranſtaltung nicht wieder in Danzig abgehalten werden 
wird. iſt es bedanerlich, daß am Schluffe der Ausſtellung 
der negative Verlauf beſtätigt werden muß. Der beffere 
Beſuch der Luck en une in den lesten Tagen konnte den 
Geſamteindruck nicht mehr verbeffern. 

Ein geſährlicher Meſserheld. 
Ein rielverſprechender Menſch iſt der Lljahrige Arbeiter 

Seo iſchnewfki in Danzig. Er iſt wiederholt vorbeſtraft, 
darunier mit àwei Jahren Gefängnis, weil er ſeinen Bater 
erfiochen hat. Jetzt ſtand er wieberum vor dem Schöffen⸗ 
gericht unter der Anklage der Meſſerſtecherei, der Bedrohung, 
Sathbeſchädigung und groben Unfugs. Mit mebreren Leuten 
batte er ſich angetrunken und auf dem Heimwege zerſchlug 
er mutwillig Blumentöpfe vor einem Haufe. Die Beſitzerin 
der Blumentöpfe und deren Sohn ſuchten diejem Unfug zu 
üenern. Diſchnewki nahm aber jein Meßßer bervor und 
verletzte damit die Frau. Als einige junge Leute zu Hilie 
kamen aing der Angeklagte auch auf dieſe Ios und ſtach mit 
dem Mefſfer um ſich. Dabei traf er einen Krbeiter in den 
Bauch, ſo das dieſer zufammenbrach und nach dem Kranken⸗ 
banſe gebraͤcht merben mußte. Nach kängerer Zeit wuarde er 
wieder bergeßtellt. Weiter bedroßte der Angeklagte die Per⸗ 
jonen mit Totſchlag. 

Das Gericht bielt eine ſcharfe Strafe fär angebracht, da 
es lich um egeit Anſchubiich gemwacht werben müße, . der 
für längere Zei ä! gemacht mũüñüc. Begen 
Sachbeſchäsianng, großen Uufnas, Bedrohnng und geſähr⸗ 
licher Krperverlethung wurde er zu 8 Jabren und einem 
Monat Gefängnis verurteilt. 

Die Küniasberger Oßmeſbe in den Dauainer U⸗-T.Licht⸗ 
iviclen.“ Das dieſe Woche zur Vorfübrung aelangende Pro⸗ 
aramm der H.-T.Lichilpiele Hrinat n. a. auch cinen Film: 
öniasberger Oßtmeſſe“. Len berrlichen Landſchaften 
ber Pryvina Qitprenßen und Bildern der Stadt Könias⸗ 
kera werden dem Zuſchaner in dem Filrt auch zahlreich⸗ Se ungsrei feder. der die 
Prorina Oſtprenten und die Stadt Köniasbera noch nicht 
kennt. ſich dieſen einmal anieben müßte. 

Die beutſche Paßtekle am Berfalfnagstang. Am 11. Ananft. 
Sem Serlahmnsstaae des Deutſchen Reichs, bPleiben bie 
Bükros des Seniſchen Generalkonfuls und Per dentichen Paß⸗ 
kelle geichloſſen. Für dringende Angelegenbeiten in ſedord 

Sauter bes Generalfonfrici“ und ber Asgeie ver 5- amter r ur Ab⸗ 
kerttaung iß den genannten Büros anwefend 

Ein Aind vum Ante Gterjaßren. Sounabend mittaa 

    

    

  

  

     

   
    

   

Ne Blauen und die Brannen. 
Aufwertung der Friedensbanknotengügs 

Noch habon ſich die in Deutſchland die Gemitter überdie 
in der Frage von Aufwertung von Hypotheken, Sparkaſſen⸗ 
authaben niw. getroffenen geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
bexuhigt, (der Zorn der Gläubiger iſt durchaus berechtiat), 
da beginnt eine neue Aufwertungsaktion. Beſtser von alten 
Reichsbauknoten haben ſich in einem Reich ankgläubiger⸗ 
verband zuſammengetan und geben ſich der Erwartung hin, 
durrch gemeinſames Vorgehen cine Aufwertung der brannen 
Tauſend⸗ und blanen Hundertmarkſcheine, überhanpt aller 
Friedensnoten zu erreichen. 

Zu Sonnabend war eine Verſammlung der Intereßſenten 
im großen Saalc des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaufes ein⸗ 

n worden, die einen überraſchend ſtarken Beſuch auſ⸗ mies, obwohl 50 Pfennig Eintriktsgeld erboben wurde. 
Gegen 8 Uhr wurde der Saal abgeſrerrt. Erſchienen waren 
hanptſächlich Angeſtellte. Beamte und kleine Handwerker. 
Arbeiter waren nur wenige erſchienen, denn im Frieden 
waren Hundert⸗ und Tauſendmarkſcheine durchans keine all⸗ 
täglichen Zahlungsmittel in Arbeiterkreiten. Grußkauflente 
haben ihre dentſchen Banknoten rechtseitig in Dollar und 
Pfundnoten umgewechſelt. 

Als Redner ſollten erſcheinen: Stadtrat Martiu⸗ 
Schneidemühl. Stadt. Beer⸗Lilfit und Kaufmann Szyſka⸗ 
Inſterburg. Martin war nicht erſchienen. angeblich weil die 
Unterbrinaung der Ontanten ſeine Auweſenheit in Schueide⸗ 
mühl notwendig machte. Die rechtliche Scite der Auf⸗ 
wertung der Banknoten erörterte Kaufmann Säufka. ein 
riderer Oſtprouße. Er wies auf die Verordnung des Bun⸗ 
desrats vom 3. Auauſt 1911 bin, die bekanntlich die Reichs⸗ 
bank dte Verpflichtung enthoß, Reichsbanknoten gegen Gold 
einzutauſchen. Dieſe Verordnung ſollte nur eine vprüber⸗ 
gchende Maßnahme ſein, aber dennoch habe ſie der Bundes⸗ 
rat noch nicht wieder aufgehoben. Sie beiteht mithin anwd 
heute noch zit Recht. Aber das Bankgeſetz ſei nicht ge⸗ 
änöͤrt worden, anch nicht der K 212 des bürgerlichen Geſetz⸗ buches, der von Tren und Glauben ſpreche. Weiter wies 
Redner auf den Axt. 153 der deutſchen Verſaſfung bin, der 
eine Enteigunng ohne ung verbiete. Die Reichs⸗ 
bank ſei eine private Inſtitution, die ſich durch die Inklation 
arwaltia bereichert habe. Ihre Verlautbarung, daß eine 
Billion Reichsmark aleich einer Goldmark ſei, ſei für Dumme 
berechnet und verfolge den Zweck, die Noten aus dem Ver⸗ 
kehr zu niehen. Auch die Friedensbannoten müßten auf⸗ 
gewertet werden, genau ſo wie Hnotheen. 21t Aufwertungs⸗ 
vrganiſationen hätten ſich zuſammengeſchloſten, um dieſes 
Ziel zu crreichen. Sehr wohl ſei die Reichsban in der Lage. 
die NRofen voll aufänwerten, da ihr Vermögen insgefamt 
rund 12 Milliarden Goldmark betrage. Benn die Noten 
nicht aufgewertet würden. ſo ſci es ein alatter Betrug der 
jüdiſchen Großfinanz. Man werde die Reichsbank cull. 
äwineen., Könkurs anzumelden. 

Bis auf kleinere antiſemitiſche Ausfälle blieb Szuſka fach⸗ 
lich. Er hufit, daß der Prozen des Fenerwehrmannes Jenſch 
vor dem Reichsgericht zu einem annſtigen Ende geführt 
wird., da vicle Richter im Reichsgericht der Aufwertung der 
Bankuvten ſmnathiſch gegenüberſtäuden. Sollte wider Er⸗ 

der Progeß verlorengehen, ſolle zu dem Mittel des 
egehrens und des Volksentſcheides gegrifken wer⸗ 

    

  

   

    

    

Auf einen gansz anderen Ton waren die Ausführungen 
des Stadtvn. Beer Tilüt geſtimmt, der ſicherlich den Haken⸗ 
kreuzlern ſehr naue ſteht. In ziemlich aehäſſtger Weiſe 
aloſferte er den Reichstaga und die Regierung. Er ſchien 
überhaunt ein Feind des Parlamentarismus zu ſein. Beer, 
der angab früher ſerbit Redaktenr geweſen zu ſein, zog in 
kräftigen Worten auch gegen die bürgerliche Preſſe 
nom Leder und bebaunteke rund herans, daß dieſe nur den 
Zweck habe, das Volk im Intereſſe des Großkapitais zu 
verdummen. ů 

Nach ſeiner Meinung erfolgt die Aufwertung der Bank⸗ 
noten zweifellos. Aber um die Prozeſſe mit der Reichsbank 
führen zn können, brauche man Geld und Mitslieder. Bis⸗ 
ber ſcien drei Prozeſße gefübrt worden, die eiwa 35 000 Mark 
Koſten verurſacht hätten. Eindringlich forderte er desbalb 
die Anweſenden anf, Mitalieder des Reichsbankgläubiger⸗ 
verbandes zu werden. was durch einmalige Zahlung von 
5 Gulden geicheben könne. Die Zahl der ſich zur Aufnahme 
Meldenden war jedoch nicht ſebr groß. Es wurden dann noch 
verſchiedenc Anmeldeſtellen bekanntgegeben, bei denen wei⸗ 
tere Aufnahmen vollzogen würden. Eigenartig war es, daß 
Beer vor einer Sveſter Konkurrenzgeſellichaft eindringlich 
warnte. Das ſeien Schwindler. Wenig ſumpathiſch berührte 
es manchen Anmeſenden, daß derſelbe Beer, der immerzit 
aufforderte, vom UEntertanen zum Staatsbürger zu werden, 
ſo großen Wert darauf legte, daß Angehörige der oberen 
Geſellichaften ſch für die Organiſation interefferten. Sogar 
eine leibbaftige Pri ſin ſei dabei. 

Dieſe Lobhndelei erinnerte ſtark an jene Knechtsieliakeit. 
die eigentlich eine vergangene Periode angehören ſollte. CEs 
wurde dann noch eine Entichlienung angenommen, in der die 
Regierung auſgefordert wird, anf Aufwertung der Reichs⸗ 
banknoten zu dringen., oder die Reichs)ank zur Konkurs⸗ 
anmeloͤnng zn gewinnen. Bemerkenswert iſt noch, daß in der 
Verſammlund eine ſtarke Aüncigung gegen die „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ zutage trat. ge 

   

    

    

    Someit die Vorgũ 
in der Verſammlung. Wir nud der Anſicht. daß nur wenig 
Hoffnung auf Aufwertung der Reichsbanknoten beſtebk. Aitcb 
in dem deutſchen Aufwertungsgeſetz iſt eine Billion Reichs⸗ 
mark gleich 1 Rentenmark geſett worden. Der Aufwertungs⸗ 
prozeß Jenſch ſchweöt noch. Es wäre än wůnſchen, daß: 
recht bald eine Eniicheidung des Reichsgerichts über dieſe: 
Frage herbeigeführt wird, damit endlich Klarheit geſchaffen 
wird. 

   

  

  

Standesami Danzis vom 10. Auguſt weß ar 
Todesfälle: Bitwe Emma Sindemann geb. Kromp⸗ 

olz. 50 J. I11 M. — Ehefrau Friederike Schoenberg geb. Sill, 
H. 7 M. — Witwe Magdalene Erdmann geb. Buchholz, 

J. 3 M. — T. des Mollereibeftzers Emil Fübrer, 4 FJ. 
— Kreisamtsſekretär Gilhelm Schönboff, 27 J. 6 M.— 

S. des Friſenrs Krans Kowoljli. totgeb. —Rentenempfängg⸗ 
in Auguſte Wilm, 82 J. — Uneßelich: 1 S. 
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Waſſerſtandsnachrichten am 10. Auguſt 1925. 
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Gdingen. Ertrunken. In Gdingen riß die Kette, 
Ke das Rettungsboot eines Schiffes bielt. und drei darin 
kißzende Matroſen ſtürzten in die See. Einer von ihnen 
gericet dabei unter den Schiffskörper, wurde vermutlich von 
der Schraube getroffen und atna unter. 

Graudeng. Ein gejährliches Spiel. Der 15⸗ 
jährige Sohn Max des Tiſchlermeiſters Oftrowſki batte ſich 
einen Drachen gebaut und wollte den günſtigen, von der 
Weichſel her webenden Luftzug ausnutzen, um den Drachen 
ſteigen us laſſen und begab ſich ans Weichſelnjer. Der ſtarke 
Wind trieb den Drachen gegen die bier vorbeikührende 
Starkſtromleitung. Unglücklicherweiſe hatte der junge Menſch 
an Stelle einer Schnur einen Fernijprechleitungsdraht ver⸗ 
wendet. Im Angenblick der Berſüührung iprang ein ſtarker 
Vichtfunke auß der Leituna und der Drac enbeſitzer ſiel be⸗ 
mweßtlos z4 Boden Man börte auch einen lauten Kual. 
der Drabt war verbraunt. Es ſtrömte eine Menſchenmenge 
anlammen. anuch die in der Nähße wobnenden Eitern kamen 
derbei. Der Bater unternahm andanernd Wieberbelebnnas⸗ 
verſuche und nach einiger Zeit kam auch wieder Leben in 
den Körper. Man trug den Verunalückten zien nächſten 
Arzt. Obsleich der Körper durch den elcktriſchen Schlaa 
ktark verbraunt war. dürfte es gelingen., den iungen Men⸗ 
ichen am Leben au erbalten. 

gabniasbera. Schwerer Antounfall bei Neu⸗ 
dam m. Auf der Chauſſee zwiſchen Neudamm und Mandeln 
fuhr in der Nacht zu Sonnabend ein Königsberger Kraft⸗ 
wagen egen einen Baum. Allem Anſchein nach hatte ſich 
kurz vo'e dem Iuſammenſtoß cin Rad gclöſt. Der Cbank⸗ 
feur war ſofort tot. Sein Braleiter wurde mit 
ſchweren Berlesungen ins Stadtiſche Lraukenbaus ein⸗ 
geliefert. 

Allenkein. Bon Siufe zu Stnic neigt ſebr der 
„Keufmaun“ Gerbardt von Opnen. früber in Allenſtein. jetzt 
in Königsberg. Wie viele andere, müßte auch v. Os— der 
Offisier war. umſatteln. Er wurde Geſchäaſtsreiſender in 
Wein und Zigareticn. Die Herrlichkeit nahm jedoch vald ein 
Ende. v. O. Itek ſich bei Beitellungen auf Sein und Ziga⸗ 
retten von den Auſtraggebern Korſchüße anf die beftellten 
Waren geben. führte aber bie Reftellungen zum Teil nicht 
aus ober aber in erhöbtem Maße. um hböbere Pryviſienen 
von ſeinen Firmer zu bekommen. Da die Benteller die Au⸗ 
nahme der Sendungen verweigerten. entflanden den Firmen 
VDerlnſte. Aber auch eine Beſtellang ſelbit fälichte er. Das 
Schölfengericht in Königsderg verurteilte ibn wegen Ur⸗   kunbenfälſchung mit Betrug zn ſerhs Monaten GScſängui. 
Dem bicfigen Amtsgericht lagen nun nier weitert Aelrnas⸗ 
fälle vor. v. O. baile ſich nämlich bri Beäcllungen van Sein 
und Zigaretten von den im Kreiſc Süerrde olnenden Be⸗ 
ſtellern Korſchüſſe von . . ⸗W. l1 Marf arben Iaßen. ohne 
die Beſteilungen anszuinbren. Da v. O. noch einc ans⸗ 
üebende Strafe von 14 Tagen abaumachen Hat. mwurde ein⸗ 
ichlteblich dicter Strofe auf ſechs Botchen GSrfängnis erfännt. 

Mremel. Ein ſperes Boortsnaglüd erecianete 
feich vir einigen Tagen im Dorir Kifsächfis in Siiengtn. Ein 
mit acht Perivonen deiestes Byort kertrrir irielee eines 
Binöſtoßes auf dem Stirnaer Secr nahr a Närr. AHe An⸗ 
faffen ftelen ins Baffer. JIrei von ihnen keumtirn ctrckel 
mwerben, wäprend Die ſechs andern ertiranfen Die Ber⸗ 
Auglückten Pefenben ſich auf 5er Seimreiic aus der Kitchr. 
Bei dem Unglückstall ſollen fürb ſchrecklistt Szenen abacirielt 
baben Dir Xcrnnalückten flammrrien ſich au das Burt 
Aund ichrien ransgeſeßt um Hilft. Orch Eer es Ler Sorf⸗ 

lenten nicht möalich, Hilſe Iyu Leidten, Sa ketn Bost zur Ser⸗ 
füauna fand. 

Okterabe. Uuwillfommene Gäfte. In den Wäl⸗ 
dern, beßonders in der Näbe des Sers, machen ſich ſeit dem 
letten Regenabſchnitt große Inſektenſchwärme aller Art be⸗ 
merkbar. Zuweilen iſt die Anzahl dieſer Inſekten ſo groß, 
daß ſie rauchſchwadenartig auftreten und den Saldaufenthalt 
am Sterande vollkommen vereiteln. 

Tilft. Berſchwundene Seiche. Arbeiter, die mit 
dem Auskrauten des Müblenteiches Peſchäftiat find, fanden 
die Leiche eines Kindes weiblichen Geichlechis, die anſchei⸗ 
nend von einer Frühgeburt berrührte Die Leute legten die 
Kcine Seiche zur Seite, um nach vollbrachter Arbeit Dren 

Fund der Behörde anaugeigen. Sie machten aber ſpäter die 
Wahrnehmung, daß die eiche verſchwunden war⸗ 

Hendekrus. Keine ungekochte Milch trkuken. 
Das Töchterchen des Landwirts D. in Anöreiſchkebmen iſt 
durch den Genuß ungekochter Milch von Kühen, die ſpäter 
an Maul⸗ und Klauenſenche erkrankten, von dieſer Seuche 
befallen worden. Beſonders ſind die Schleimhäute des 
Mundes angegriffen. Da jetzt die Maul⸗ und Klauenjenche 
weit verbreitet iſt. ſollte man. um ſich vor Uebertraaung zu 
ſchützen, nur gekochte Milch im Hausbalt verwenden. 

Senssnra. In eine gefüäörliche Sage geriect im 

Dorfe Wosnitzen ein dort bei einem Saudwikt zu Beſuch 

weilender Schüler. Der Landbwirt batte über die anf ſeinen 
Acckern durch Wildſäue zugefügten Schäden Hlage gefũübrt. 
Oßne Wiſſen des Landwirts benab ſich der Schüler unbe⸗ 
merkt mit einer Flinte auf das Gelände. um ſein Jagd⸗ 
alück zu verſuchen. Im Haferfeld befam er bald drei Sild⸗ 
ſweine. worunter ſich auch ein alter Keiler befanb. zu Ge⸗ 
kicht. und. auf Schugweite angelangt. nabm er das Wild aufs 
Korn. Der Schuß hatte indes das Tier nur verletzt, das 
jietz! zum Angrifi anf den inngen Schüszen üpberging, Da 
ein abermaliges Saden nicht möglich war. mnöte die Klucht 

ergriffen werden. Der Sildeber beſtete ſich an die Ferſen 
des Flüchtlimas und brechte ihn zu Fall. Auf die Hilke⸗ 
rufe machten ſich einige Arbeiter auf. die den Keiler in die 
Flucht triebrn. 

Ewöfkuheen. Ein Durchgeagslager für Op⸗ 
lanten it in der alten Infanterie⸗Kaſerne in Endtkubnen 
cingerichict worden. worxin für etma At Perianen Platz iſt. 
Fon täglech feramen kleinere Transvorte ans Polen an. Da 
aber das Keſernement bei den bevorüchenden Manenaus⸗ 
meiſungen n'cht ausreichen dfürſte. bat die Stadivermalſtung 
noch die Aufürirus non örei Baracken veranlabt. die in 
LKürze erfelat lein dürfte. 

Stettin. Der Sanf vou Jarmnen. In der lesßten 
Zeit motht Res der Evuf ron Kermen nnareenehm Pemerf⸗ 
bar. Schon irm voriaen Sinter murde in der Poß⸗ und auch 
in der Demminer Straße vor der Pen von Heimfehrenden 
cine weifr aeüalt wabracnommen. die an ihren Schuhen 
klarvernde Lunſerrenbüchſen zn Paben ‚Sicn. In fängiter 
Keit seicie ſich dicies Gelpenſt in der Febriffraßkc. Zwei 
etaen 1= Hör peirzfehrtube bantfcãüte Mäunner Prachter Ech 
beim Xöbern &cs CGripenücs A ſchnell in Sicherbeit und 
einer pehanntet rom anderen. zuerit mii dem Saufen an⸗ 
cefangen àu baben. Ein Mamrer ſchrie Bei der Anficht des 
Srufs Laut m Hilfe. insbén ſunft es hia meiter. vnd 
riemens vri den Srnfiäcern känn isæ je ermäfcden⸗ 

    

Ein ruſſtſcher Eflenbahnzug vom Waldbrand bedroht. 
Das im äußerſten Nordweſten des Sowietgebietes ge⸗ 

legene waldreiche Murmanklüüſtengebiet iſt in letter Seit 

mehrmals von ausgedebnten Waldbränden heimgejiucht wor⸗ 

den. Einer dieſer Brände war durch Blitſſchlag entſtanden. 

Da längere Zeit hindurch Hitze und große Dürre geberrſcht 

batten, waren die Bedingungen für die Ausbreituag eines 

Brandes gegeben. Sowohl auf der Halbinſel Kola wie auch 

weiter weſtlich an der Küſte des Weißen Meeres ſind große 

Waldſtrecken durch das Feuer verwüſtet worden. Die vomn 

Staat angelcaten Sägemüblen konnten nur mit großen An⸗ 

ſtrengungen gerettet werden, meßrere neugegründete Kolo⸗ 

nien brannten nieder, doch gelang es den Einwohnern, ſich 

zu retten. Ein von Sed kum jo ſeht in Geſahr, d ans alle 

in die Waldbrandzone und kam ſo ſehr in Gefahr, 
5 um den mit der Bekämpfung Paſfagiere aufgeboten wurden, 

des Waldbrandes beſchäftigten Koloniſten zu belfen. Es ge⸗ 

lang dann, den Zug durch die Brandzone zu führen. Es iſt 

ietzt gelungen, das Feuer zum Stillſtand zu bringen. 

Das Exploſionsunglück in San Mortino. 
16 Perſonen aetötet. 

Bei der Exploſion des Pulvermagazins in San Martino, 
über das bereits berichtet wurde. ſind nach den jest vor⸗ 
liegenden Mitteilungen 16 Perſonen ums Leben gekommen. 

Zablreiche Perionen wurden verwundet. 

  

  

  

  

Das Ende einer ganzen Familie. In der Winterfeldt⸗ 
ſtraße 17 in Erkurt war der Poſtſchaffner Goepfert wegen 
Unterichlagung und Beraubung von Briefen durch die 

Polizei abgeführt worden. Nach einem umfaſſenden Geſtänd⸗ 

nis kehrte er nach Hauſe zurück und ſand dort die Wohnung 

verſchloßen. Nach gewaltiamem Oeffnen fand er ſeine Ebe⸗ 
frau und den neunjährigen Sohn in ihren Betten tot auf. 

Sie batten ſich aus Scham über die Schande. die über die 
Kamilie gekommen war. durch Gas das Leben genommen. 

In ſeiner Verzmeiflung wählte der Mann die gleiche Todes⸗ 
art. Ade drei wurden von Hausbewohnern tot aufgefunden. 

MWieder ein Erdbeben in Mexiko. Guerrero und Mexicv 
Citv wurden Sonnabend nacht von beftigen Erdſtößen heim⸗ 

geſucht. Die Bewohner flüchteten auf die Straße und ver⸗ 
blieben dort betend lange, nachdem die Erdſtötze vorüber 

waren. Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt. wurde kein 
Schaden angerichtet. 

Die bene Löſung. Der Chef eines Leipziger Textilwaren⸗ 

geichäftes, Hepner. und ſein Geſchäftsführer Gutland find 
unter Hinterlafſung einer Schuldenlaſt von 65 000 Mark 

durchgebrannt. Die beiden betrieben, wie ſich beransſtellte, 
ein Schwindelunternehmen. Durch den Zuſammenbruch iit 
eine Anzahl Fabrikanten ſchwer geichädigt worden. Hepner 
joll lich nach Prlen. Gutland nach Paris gewandt baben. 

Kluazengunglück in Staaken. Bei den Uebungen von 
Vachtlandungen berunglückte Freitag abend auf dem Flug⸗ 
klat in Staaken der 2: Jahre alte Flugzeuafübrer Paul 
Solter aus der Trölkeitraße 15 in Weitenſee mit einem 
KInnzeug der deutichen Verkebrsfliegerſchule. In der Dun⸗ 
kelhrit batte Wolter das Fiugzeug beim Landen zu ſcharf 
auf den Boden aufacietzt, ſo daß es vollſtändig zertrümmerte. 

     
in Gusslütät unerrelchnt. *** 
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Hicrbei erlitt Solter ſchmere innere und änßere Verletzun⸗ 
gen ans wurde in bewußilyſem Iuſtande nach dem Kreis⸗ 
kraunfenbauic in Spandau gebracht. 
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Es war nicht mehr zu bezweifeln — der Zug war ent⸗ 
alcin. Kauch ſtrͤmte in das Abteil, alle Fenntericheiben 
aren zertrümmert, ein wildes Durcheinander von Schreien. 

Schluchzen und Flüchen war zu vernehmen. Im Gange 
Frängten füt Perömrifclte Neuſchen. Er⸗ 5 Ein Mann ſchrie nach 
ſeiner Fren. Kinser jammerten nach ihrer Mutter- 

Tira LSne ſich aus den Armen des alten Fräuleins. Ihre 
Füe ſchrrerzten, aber ſie konnte ‚eben. Drauzen hörte 
Eun Ren Schreckensruf: Der Basen brennt. Hinaus wer 

Jest murde die Alte von Verzweifinna gepackt: Ver⸗ 
laffen Sie rich nicht. Ich bin verloren. Maßrmoiſelle. Ich 
babe die Gicht. Helien Sie mir. Verlaſfen Sie mich nicht.- 
.Aur Kiuße. Ruhe“, bat Afra. — So kommen mir doch 

Licht weiter. So gehen wir alle swei zugrunde. Saſſen Sie 
mich dußh los — ſonſt kann ich ja nichts tun — Die Altr 
werhand fein Sort. mußte aber dir Hönde von Afra laffen. 

ie innge Deniſche auf Rettung ſann 
ehen den kommen wir nimmer“, fammelke Afra. 

Eail anber durchs Fenſter. Aber wie. Ach was., es muß     
  

Sahre-Bonbons 
Sind umübertresnch! anold's



Bon & Traven. ů 
Kuf pdem amerikaniſchen Kontinent gab es urſprünalich 

weder Pferde, noch Eſel, nach Kamele. Alle Pferde und 
Eſel und deren Kreuzung, das Maultier, ſind Einwanderer 
— deren Abitammung wie alle Weißen, die in Amerika 

en. 
Als der Spanier Fernando Cortez Mexiko eroberte, 

waren es die Feuerwaffen, die der lächerlich kleinen ſpa⸗ 
niſchen Armee über die Mexikaner, die drei Millionen ge⸗ 
übte Krieger ins Feld ſchicken konnten, einen erheblichen 
Vorteil ſicherten. Aber an die Feuerwaffen gewöhnten ſich 
die Mexikaner bald, und ſie griffen die Kanvnen und die 
Arquebuſier mit der gleichen Todesverachtung an wie die 
übrigen Fußſoldaten. 

Woran ſich aber die Mexikaner nie gewöhnen konnten, 
das waren die Reiter. Wo die Reiter mit ihren langen 
Lanzen erichienen, war der Sieg entſchieden. Die Kavallerie, 
anfangs nur ſechzehn Pferde ſtark, ſpäter etwa hundert, war 
der Schrecken der Indianer. Die Reiter wurden als Cen⸗ 
tauren betrachtet, als überirdiſche Weſen, halb Tier, halb 
Menſch. Dieſer Eindruck wurde noch vertieft durch die 
phaniaſtiſche Ausrüſtung des Reiters im Mittelalter, wo 
das Pferd ebenſo ſchwer gepanzert war wie der Mann, der 
darauf ſaß. Von dem Körper des Pferdes ſahen die Einge⸗ 
borenen nur die Füße, die alles erbarmungslos nieder⸗ 
trampelten. was ſich ihnen in den Weg ſtellte, und die 
Augen, die unter der Panzerung geſpenſtiſch groß erſchienen. 
Roß und Reiter wurden als ein einziges Weſen betrachtet. 

Als nach den erſten Kämpfen ein Reiter gefallen war, 
trug Cortez eifrigſt Sorge, den Körper des Pferdes ſo völlis 
zu vernichten, daß keine Spur von ihm entdeckt werden 
konnte, um die Indianer in ihrem Aberglauben zu erhalten. 

Viel fpäter erſt, als einige Reiter tot und ſogas lebend 
in die Hände der Indianer gefallen waxen, fanden ſie das 
Geheimnis heraus. Von dieſem Aungenblick an griffen die 
Berteidiger ihres Landes die Reiter ebenſo mutig an mie 
die übrigen Soldaten. In einem Nahkampf in den Straßen 
von Mexiko⸗Stadt verlor Cortez etwa 40 Pferde und deren 
Reiter. Doch der böheren Kriegskunſt der Spanier, der 
Fähigkeit der ſpaniſchen Offisiere, ihre kleine Schar geſchickt 
äu verteilen, waren die Mexikaner auf die Dauer natürlich 
nicht gewachſen. 

Drei Fahre nach der Eroberung Mexikos unternahm 
Cortez eine Expedition nach Honduras, die nicht durch 
Kämpfe, wohl aber durch die Natur des Landes für Cortez 
erfolalos, beinahe mit einer Kataſtrophe endete. 

Im Verlaufe dieſer Expedition kam Cortes zu dem 
großen Petenſee — im Norden Guatemalas —, deſſen Uufer 
und Inſeln von Indianern bewohnt wurden. die den Weißen 
mit großer Gaſtfreundlichkeit begegneten und die müde, 
halb verhungerte und verdurſtete, zuſammenbrechende Ar⸗ 
mee wieder auf die Beine brachte. 

Dieſe freundlichen Indianer, mit Hoſenknöpfen. Steck⸗ 
nadeln und Glasperlen willig gemacht, hörten mit Hilfe 
eines weiblichen Dolmetſchers ſich die Predigten der beiden 
Mönche, die Cortez begleiteten, geduldig an. Und da fie in 
ihrer Höflichkeit und Hilfsbereitſchaft ſich nicht genug tun 
konnten, die Fremden in guter Laune zu erhalten, williaten 
ſte ein, ſich alle taufen zu laßen, was gruppenweiſe an einem 
Tag erkolgte. 

Welchen Wert eine 
ſollte bald klar werden. 

Der Aufenthalt der Spanier dauerte nur wenige Tage, 
da in dieſer Gegend unter den Eingeborenen. die ſich recht⸗ 

ſchaffen von der Fiſcherei und primitivem Ackerbau ernähr⸗ 
ten, weder Gold und Silber. noch ſonſtige Wertgegenſtände, 
auf die es die Spanier abgeſehen hatten, zu finden waren. 

Cortez, um ſeine Dankbarkeit zu beweiſen, ließ den In⸗ 
dianern ein Pferd zurück, das für ihn nutzlos geworden 
war. weil es ſich den Fuß verletzt hatte. 

Was aber der ſchlane Cortez den Indianern nicht zurück⸗ 
ließ, das war die Anweiſung, wie das Pferd gefüttert wer⸗ 
den muß. 

Gras und Mais war in Fülle vorhanden, aber die In⸗ 
diauer machten keinen Verſuch, dem edlen, bochgeachteten 
Weſen eine ſo armſelige bäneriſche Nahrung anzubieten 
eder gar das Pferd frei lanfen zu laßen und ihm die 
Schmach anzutun, ſich ſeine Nahrung ſelbſt ſuchen zu laffen. 
Das Halten von Haustieren war bei den Mexikanern un⸗ 
bekannt. 

Als die Spanier abgezogen waren, boten die Indianer 
dem Pferde ganze Berge der ſchönſten Blumen an. die nur 
aufzufinden waren. Das brave Pferd beſchnüffelte die 
prachtvollen Blumenopfer, wieberte, ſchüttekte ſeine Mähne. 
und diefe Aeußerungen betrachteten die Indianer als 
Zeichen großen innerlichen Bebagens und Woblgefallens. 

Daraufbin bereiteten ſie ein umfangreiches, ſorgfältig mit 
Paprika bergerichtetes und aroßartig mit Blumen geſchmück⸗ 
tes Mabl aus gebratenen Truthühnern und ſetzten es dem 
Pferde vor. Denn gebratene Truthühner waren bei den 
alten Merikanern das Mahl für Kranke. 

Was für ein herrliches. durch keinerlei Arbeit und Sor⸗ 
gen getrübtes Götterleben hätte das Pferdchen bier bei den 
freundlichen Ind'enern fübren können, wenn es nur das 
Wort Gras ober Mais bätte ausſprechen können oder wenn 
man es bätte auf den Prärien berumtummeln laffen. 

Aber bei dieſer Koſt, die einen Menichen neidiich machen 
könnte. murde das aute Nößlein ſchwächer und hauchte ſein 
ſchönes Daſein ans. 

Der Kummer bei den Indianern über den Uualücksfall. 
der fü⸗ betroffen batte, war groß. Weil fie aber nun auch 
noch die Rache des aöttlichen Geichöpfes fürchteten für 
irgendeine Unterlaffungsfünde. die ſie in ihrer Unichuld 
Unbcobfſchtigt beaangen baben mochten. beeilten fie ſich. das 
Ebenbild des Pferdes in Stein auszubanen und in threm 
Temnel aukzuſtellen. 

Im Jabre 1618. nicht volle bundert Jahre ſpäter. kamen 
zwef Franziskanermönche in ſene Geuend. um das Evan⸗ ü 
gelinm au verkünden. In der Zwiſchenzeit war dieſer 
Sar-dttrich nicht wieder von Seißen befucht worden. 

Man kann ſſich wohl das Erſtannen der beiden Mönche 
vorſtellen., als ſte im Tempel das von Cortez errichtete 
Krena vorfanden und vor dem Kreuz das ſieinerne Pferd 
Kufgeſtellt kaben, das von den Gläubigen als der Gott des 
Donners und des Blitzes angebetet wurde. 
‚Wie manche Götter mögen in ähnlicher Weiſe eniſtanden 

ſein. wie hieſer Donunerantt? 

derartige Heidenbekehrung hatte. 

  
Ammer Wieder § 218. 

Graniemes Hrteil nadh einem graniamen Geiet 
Auf der Anklagebank ſaß die 53fäöbrige Hebamme B. Sie 

iß zu anderthald Jahren Zuchthaus und Berluß der bürger⸗ 
lÜchen Ebrenreckte in der erſten Inanä vexurteilt worden — 
megen Suhnabtreibung in zwei Fällen und füuf verſuchten 
Abtreibungen. Im Jabre 1920 hat ſte bereits fechs Monate 
kür ein äbuliches Berbrechen erhalten. Das Guadenverfab⸗ 
ren ſchmebt beute noch⸗ 

Als Sebamme fiorte Frau B. grußen Zufpruch gebabt. 
Im Fabre 1920 wurde ſie von einer zreanzisiabrisen in 
Sritten Monate Schwangeren artigefncht. Die Arteklagte 
will ße nut nuteriucht kaben: die Folge daren war abe⸗ 
Unkerbrechnna der Schwangerſchaft. Erß im Jahbrr 1922. als 
Pereits alle Beteiligten die Sache vergeßen hakten, murde 
der TFall rucbbar. Der Sti⸗fvater P-tte iich mit leiner Fram, 

Schmetterlingsplage an der Oftſeeküſte. 
Schweden kann ſie nicht ernähren. — Kohl⸗Ernte bedroht. 

Mit der Südweſt⸗Trift des über die ſtandinaviſche Halb⸗ 
tnuſel ſtreichenden Windes kommen ſeit Tagen ungeheure 
Schwärme von Schmetterlingen, die, wie der „Tag“ berichtet, 
ibren Flug vis zur Hamburger Bahnſtrecke ausdehnen. Im 
erſten Augenblick will es kaum glaublich erſcheinen, iv 
dart beflügelte Weſen, die mehr zur Zierde als zur Erfüllung 
eines Lebenszweckes geſchaſfen ſcheinen, derartige Strecken 
überwinden können, die noch vor gar nicht langer Zeit un⸗ 
ſeren Flugmaſchinen große Hinderniſſe entgegenſetzten. 

Aber Schmetterlinge ſind ja an ſich Geſchöpfe, die in den 
wenigen Tagen ihres Daſeins weite Strecken durcheilen, und 
denen ein Ortsſiun, wie ihn von den Inſekten vor allem 
die Bienen haben, vollkommen fehlt. Trotzdem haben 
Schmetterlinge, ſchon vermöge ihrer rieſigen Augen, ein aus⸗ 
gezeichnetes Orientierungsvermögen. Als einzigen atmoſ⸗ 
phäriſchen Gegner baben ſie den Regen zu fürchten der 
Sturm trägt ſie auf ſeinem Atem weit durch das Land und, 
wie wir jetzt erleben, ſogar über See. Der Sturm iſt ſogar 
notwendig, um den Schmetterlingen die Durchqauerung der⸗ 
artiger Wegſtrecken zu geſtatten. Denn ſie fliegen, an den 
Vögeln gemeſſen, verhältnismäßig langſam und haben das 
Bedürknis, ſich zeitweilig niederzulaſſen. 

Schmetterlingsſchwärme 

ſind an ſich keine auffällige Naturerſcheinung, wie ja in jedem 
Jahr das maſſenhafte Auftreten einer Inſektenart beobachtet 
werden kann. Im vorigen Jahre erlitten die norddeutſchen 
Forſten eine gewaltige Einbuße durch die Plage der Forl⸗ 
eule. In jedem Jahr wird ein gewiſſer Prozentſatz unferes 
Nadelmaldes durch die Nonne vernichtet. Beide ſind häßliche 
Schmetterlinge, wie alle Nachtfalter, und ſie haben den Tag⸗ 
ſchmetterlingen den Nachteil gegenüber, daß ihr Flug ſchwer⸗ 
fälliger, mehr ein Schwirren iſt, 55 daß ſie nicht über ge⸗ 
waltige Strecken ſo ſchnell verbreiten können wie jetzt die 
aus Schweden zu uns gelangten Falter. 

Der Jug eines Nonnenſchwarms über die Oſtſee iſt wenig 
wahrſcheinlich. Dieſer Waldſchädling braucht eine ununter⸗ 
brochene Waldkette, um ſich zu verbreiten. Die ungebetenen 
ichwediſchen Gäſte ſind 

keineswegs eine ſehr edle Gattung. 

denn gerade die Schmetierlinge gehören zu jenen Tieren, 
die Rangunterſchiede und Kaſten aufweiſen, wenn ſich dieſe 
Klaſſifizierung auch nur dem menſchlichen Auge offenbart. 
Die ſchwediſche Küſte ſchitcke uns den Kohlweißling, der 
ſogar den Namen der gemeine Kohlweißling führt: 
denn er iſt der einzige, der ſich neben dem sierlicheren 
Zitronenfalter auch in den Straßen der Großſtadt bemerk⸗ 
bar macht. Es iſt keineswegs Zufall, daß die ſeltenen und 
unſerem Auge wohlgefälligen Schmetterlinge wie Avpollo, 
Totenkopf und Admiral niemals in Schwärmen, fondern 
immer nur in vereinzelten Exemplaren auftreten. Die 
Natur ſcheint ſich mit der Schaffung einer geringen Anzahl 
zu begnügen, während es ihr bei dem Heerbaun der weni⸗ 
Kon ant bnlichen Falter auf ein paar Millionen gar nicht an⸗ 
vommt. 

So auch diesmal bei den Kohlweiölingen in Schweden. 
In Schwärmen, die 

viele Millionen Exemplare 

umfaſſen, flattern die Falter an der ſchwediſchen Küſte etwa 

fünfzig Meter in die Höhe, vereinigen ſich zu einer rieſigen, 

wie friſch gefallener Schnec ſchimmernden Wolke und ſegelm 
dann über die Oſtſce. Sie kommen nur an klaren Tagen 
und mit dem günſtigen Winde, der ſie langſam über das 
Waſſer treibt. Die Schmetterlingswolke ſtreicht mit leiſem 
Rauſchen nach Süden und bietet dem, der ſie auf offener 
beobachten konnte, einen wunderbaren Anblick. Namentlich 
dann, wenn die Sonne auf den vielen, vielen Schmetterlings⸗ 
flügeln leichten Perlmutterglanz in Erſcheinung treten läßt. 

Wieviele ſolcher einzelnen Schwärme, die von den Wind⸗ 

ſtößen oft kilometerlang auseinandergezerrt und daun wieder 
wie Bettfedern zuſammengeſchoben werden, bereits nach 
Deutſchlaud gelangt find, läßt ſich nicht feſtſtellen, denn die 
Einbruchsſtellen der Schmeiterliuge erſtrecken ſich über die 

ganze Küſte. Umſpringender Wind ſchleudert nicht ſelten 
die Schwärme in das Meer; und die Millionen weißer 
Schmetterlingskörper locken die Fiſche an die Oberfläche. 

Welchen Urfachen das maſſeuhafte Anuſtreten einer In⸗ 
ſektenart entſpringt, hat ſich bisher nicht einwandfrei feſt⸗ 
ſtellen laſſen. Wahrſcheinlich ſpielen klimatiſche Gründe die 
Hauptrolle. Man darf annehmen, daß trockene Witterung 
die Entwicklung der Larven und Puppen begünſtigt, während 
feuchtes Wetter das Ausſchlüpfen der Schmetterlinge un⸗ 
möglich macht, voͤer daß in naſſen Sommern die Schmetter⸗ 
gehen ocben vor der Eiablage in der Mehrzahl zugrunde 
gehen. 

Schweden ſcheint in dieſer Beziehung fehr auf die Tier⸗ 

welt zu wirken. Es iſt bekannt, daß die Lemminge in Scharen 
von den Gebirgen ziehen und verheerend durch die ſchwedi⸗ 
ſchen Tälern wandern. Vor zwei Jahreu ſchickte uns Schwe⸗ 
den Schwärme von Marienkäfern an den Oſtſceſtrand. Ver⸗ 
mutlich werden die 

Inſektenreiſen aus Nahrnugsſorgen 

unternommen. Keine Landſchaft iſt fähig, die dem einzelnen 
Tiere eigene Nahrung in dieſem Umfang hervorzubringen. 

Es gibt allerdings Stimmen, die alle Tierwanderungen mit 
gevlpgiſchen Urſachen erklären wollen. So iſt die Wander⸗ 

Tatte, die ehedem nur im mittleren Aſien heimiſch war, nach 

einem heftigen Erdbeben nach Europa gekommen, wo ſie 
kaum hundert Jahre lebt. Henſchreckenſchwärme ziehen aber 
auf Nahrungsfuche aus, und ſo wird es mit den Schmetter⸗ 
lingen ebenfalls ſein. Denn ſy reizend dem Beſchauer einer 
Schmetterlingswolke der Anblick erſcheint, ſo wenig iſt der 
Gärtner davon erbaut, weil die Raupen bereits nach drei 
Tagen ausſchlüpfen. 

Eine Hilfe gegen dieſen Maſſenanſturm aibt es nicht. 

Die Schmetterlinge laſſen ſich durch Rauchwolken ver⸗ 

ſcheuchen, aber nicht vernichten. Vor éin paar Jahren, als, 
der Kohlweißling in Scharen im Saargebiet auftrat, fiel ihm 
die geſamte Kohlerute zum Opfer. In Auſtralien brachte 

im vorigen Sommer ein Schwarm des großen Woljsmilch⸗ 

ſpinners, der ſich auf den Eifenbahnſchienen gelagert hatte, 

den Schnellzug zur Entgleiſung, da die Räder von den Mil⸗ 

lionen zerſtörter Leiber zuviel Fett angenommen hatten. 

So kann ein unſchuldiger Schmetterling manchmal gefähr⸗ 

licher als ein Raubtier ſein. 

  

der Mutter des ſungen Mädchens überworfen: er ſtand unter 
der Anklage, ſeine Stieftochter jahrelang mißbraucht zu 
haben. Nun ſitzt er im Gefängnis. Er erſtattete aber da⸗ 

mals aus Rache Anzeige: ſeine Stieftochter wurde verurteilt. 
auch die Hebamme. 

Der zweite Fall betrifft eine Frau L. Hier entſtand 
Feindſchaft zwiſchen Mann und Frau. Da erſtattete der 
Schwiegervater Anzeige gegen feine Schwiegertochter. So 

kam der Fall der vollendeten Abtreibung aus dem Jahre 
1923 zur Kenntnis der Bebörden. 

Der dritte Fall: Ein Syphilitiker ſchwängert ſeine Frau. 

Die Hebamme ſoll einen Abtreibungsverſuch unternommen 
haben. Hinterher zeigte der ſuphilitiſche Mann die Frun an. 
Die letzten vier Fälle betreffen Hausangeſtellte und Haus⸗ 

töchter. Sie kamen alle von gußerhalb Berlins zu Frau B. 

Auch dieſe Fälle kamen zur Kenntnis der Bebörden, als der 
Stein ins Rollen gekommen war. Sie will die Mädchen nur 

unterſiucht haben. Das Gericht war anderer Meinung, Es 
ſtellte üch auf den Standpunkt des Vorderrichters. Es ſtützte 

ſich dabei auf das Geſtändnis der Angeklagten ſelbſt und der 

Sch. Das Gericht konnte auk Grund des §8 218 zu grauſamen 

anderthalb Jahren Zuchthaus kommen, denn für Lohn⸗ 
abtreibnngen gibt es keine mildernden Umſtände. Die ge⸗ 

ringſte Sirafe lautet auf ein Jahr Zuchthaus. Vier Monate 

Unterſuchungshaft wurden der Angeklagten angerechnet. Die 
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihr gelaſſen. Dafür lat ſie 

aber ſechs Monate Gefängnis zu verbüßen, die vom Jahre 

ueleßot tbren. Der Antrag anf Haftentlanung wurde ab⸗ 

gelehnt. 
Die ſchon granhaarige 58jäbrige ehemalige Hebamme ſtand 

da mit verweinten Angen. verſtört und faſiungslos ob des 
graufamen Urteils, ein neues Opfer des 8 218. 

  

Die eigene Fran aus Mitleib erſchsſſen. 
In Moabit wurde das Tribunal zue Szene. Es war eine 

erſchütternd wirkende Berhandlung. in der es ſich nm eine 
Anklage gegen den 60fährigen Hausbiener Kluſt handelte, 
der feine Ehefrau auf ihr ausdrückliches Verlangen bin er⸗ 
ſchoffen batte. Ein langer, hagerer. für ſeine 60 Jahre noch 
recht ſriſch ausfeßender. offenbar ſchlichter Mamm ſtand vor, 
dem Strafrichter. Faffangslos über die Schuld. die er auf 
lich geladen und die er iunerlich wobl für feine rechte Schuld 
anbübrlicden Sericht üme giht der Tag“ einen 

Eluſt lebte mit feiner Frum Jahrzehnte bindurch in nn- 
getrübter Ebe. Sie fübrten ein Rilles, branes Familien⸗ 
leben. Da wurde die 77·an ſcwer krant mnd fiechte von Xag 
zu Taa mebr dabin, ie Kranibeit verichlana viel Geld. 
Fran Anſf verariff ſich ichließlich an einigen Beträgen, die 
ihr Manmnibtenftlich in Berwahrung batte. Immer größer 
wüurden die Unkoten und immer bedenklicher der Zuſtand 
der Kranken. die ſchließlich eines Tages an ihren Mann 
ſchluchzend das Berfangen richtete. all dieſem Jammer ein 
Ende zu machen und zunächſt ſie und daun ſich ſelbir zu er⸗ 
ichießen. Faſt kopilos burck al das Leid. lies ſich Kinü febr 
ichnell deſtimmen. dem Wunſche ſeiner Fran öu willfahren. 
Er kauſte einen Revolver, beitete ſeine Frau ſorgfällig, leate 
viel Blumen anf ibr Lager und drückte daun ab. Dreimal 
auf ſie die ſofort iot war, unb dann Srrimal anf ſich felbi. 
Aluſt wurde aber wie durch ein Bunder gerettet. Zwei 
Kugeln flecken noch in jeiner Brun. 

Nun and er fief ergriffen vox bem Stichter. Beſchönigte 
nichts, erklärte nur, daß mit dem Tode feiner Frum amch lein 
ganzer Sebenäwert dabin fei. Er bedaure, nicht ſelbit mik 
genorben zu ſein. Das Gericht glaubte dem nubeſtraiten 
Manne, ber lich. wie ſein Chei bekundete, in iahrelanaer Siel   

lung tadellos geführt bat, daß er nur auf das ernſtliche Ver⸗ 

langen ſeiner kranken Frau dieſe getötet habe. Die mildeſte 

Strafe, die das Geſetz kennt, ſei am Platz: drei Jahre Ge⸗ 

fängnis. Angeichts der außergewöhnlichen Tragik des 
Falles und der ſtarken Möglichkeit einer Begnadignung nahm 

der Gerichtshof von einer Berhaftung des Unglücklichen Ab⸗ 

ſtand. Wie im Traum jſchritt der Verurteilte aus dem Saal. 

   

Ein Gefährlicher. 
Ein Deutſcher, Karl Exleben in Steglib, erzüblt in der 

„Nenen Generation“ ſeine Erlebniſſe nach, der ſtandhaften 
Weigerung, während des letzten Kricges Militärdienſt zu 

inn Kriegsgeguner derart hat es mehr gegeben, als ie be⸗ 

kannt wurde. Zumeiſt begründeten ſie ihre Dienſtver⸗ 

weigerung mit religiöſen Bedenken. So maucher von ihnen 
ilt auf der Feſtung körperlich zugrunde gegangen: manch 
anderer einſach ins Irrenhaus aeſteckt worden. 

Zu den nerhältni a glimpflich Behandelten gebört 
Erleben. Er hbatte a eklamierter im September 1916 

einen Brief an den Kaiſer geſchrieben, worin er ihn auf⸗ 
forderte, dem unnützen Blutvergieken ein Ende zu machen 
und ſich mit den feindlichen Regierungen zu verſtändigen. 
Die Folge war. daß er nach 16 Tagen den Geſtellungs⸗ 
befehl bekam. Er meldete ſich auf dem Beairkskommando, 

aab aber ſoforti eine ſchriftliche Erkläxung ab, daß er ſich an 
militäriſchen Einrichtungen und Handlungen nicht be⸗ 
teiligen werde. Er wurde dann zu dem Grenadierregiment 
Nr. 12 in Frankfurt a. O. geſchickt, dort unterlucht und feld⸗ 
dienſtfähig kefunden. Als er anjgefordert wurde, die Uni⸗ 
korm anznsiehen. weigerte er ſich, da der Bajfearock in 
jeinen Angen kein Ehrenkleid. jondern ein „Maſſenmörder⸗ 

kittel“ ſei; keine Macht der Welt werde ibn zwingen., ibn 
anzuziehen. Hierauf wurde er wicder dem Arzt vorgeführt. 
der ihn „wegen Erregnnaszuſtänden“ ins Nervenlazarett 
üüberwies, obwohl er betenerte, daß er geiund jei und vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden wolle. 

Im Lazarett aaitierte er bei den andezen Kranken: des⸗ 
balb wurde er nach einigen Taacy weiterivediert. da er 
„Durch Berbreitung ſeiner religißſen Ideen. auf ſeine „Mit⸗ 
kranken“ ſchädigend wirke. Er wurde als „Saeläbrlich“ in 
eine geichlofene Anſtalt nach Landsbera a. d. Warthe aec⸗ 
bracht. Aus der dort beiindlichen Pravinzial⸗Heil⸗ und 
Pilegeanſtalt“, ſchlteßt Erleben ſeinen Bericht, „wurde ich 
nach mehrwöchtger, äußerſt guter und kreundlicher Beband⸗ 
lung und wiederbolten ärzilichen Unterſuchungen .als 
daucrud nuianglich für fenlichen Heeresdienk“ entlaſſen“. 

  

   

Bon Weltern umſtarrt. Einen meteorrüogiſch ſehr inter⸗ 
eßanten Flug führte Donnerstag der bekannte Hamburger 

Höhenflieger Förſter im Auftrage der Deutſchen Seewarte 
aus Vom Voden bis etwa 350h Meter ſand der Flieger 
eine mit Waßerdampf geꝛättigte. in ſtcter Umwandlung be⸗ 

griffene lalte Lujt vor, die ſich indeßſen bei genau 2500 Metern 

ſprunabaft erwärmie. um in noch bößeren Regionen ebenſo 

ichnell wieder in ihre alle Temperalur zurückzufallen. Bei 

einer Höhe von 6400 Metern berrichte eine Temperalur von 

Minus 27 Grad. die das Kühlwaßertberrzometer und den 
Tourenzäbter des Fluszeuges zerßörte. Beim Abilieg mußle 
kich der Flieger den Beg durch maisge Wollen babnen, in 
denen Sthnee nud Regen jede Otirulterung unmöglich 

machten. Trotzdem gelang es ibm fählieslich. die letzte Bolken⸗ 
jchicht zu durchſtoßen und das vösig vrꝛcimne Ilugseug. glück⸗ 
lich wieder im Heimathafen zu landen“. ů— 

    



x 

  

    
Der Zlotyſturz und ſeine Folgen. 

Iyfolge der beſchränkten Deviſenzuteiluna durch die Bauk 
Doiſki bat die Spekulation im außerbörslichen Verkehr 
neſtern eine ſprunghafte Steigerung des Dollarkurſes herbei⸗ 
geführt. Es murden bis 6,15 Zioig pro Dollar bezahlt. Bei 
der Goldparität 1 Dollar = 5,19 Zloty bedentet das einen 
Rückgang des Zloty um nabezu 20 Prozent. Die Warſchaner 
Blãätter haben die Notieruna der anßerbörslichen Kurſe ein⸗ 
geſtellt. Lant „Nzeczuoſpolita“ iſt die Notiernna in Paris 

eingeſtellt worden. Die Bilanz der Bank Polſkt zum 
31. Inli zeigt eine weitere Verringerung des Deviſen⸗ 

beſtandes um 9 Mill. Zlotu in einer Dekade. Die Neſtfuaene 
des Deriſenvorrates wird im Bankkommunigné nicht ge⸗ 
nannt. dürfte jedoch 82 Mill. Jloty betragen gegen 251 Mill. 
zu Anfaug d. J. Die Lage wird allgemein als 
ernſt Fetrachtet. Miniſterrräfident Grabſti hat feinen 
Urlaub endgültig abagebrochen, und kehrt morgen nach War: 
ichan zurück, um Montan die Regicrungsgeſchäfte zu über⸗ 
nebmen. 

—
 

Von der Kohle zum Oel. 
Die Kriſe des Berabanes. — Nene Sege. ü 

Die große internationale Bergbaukriſe. die in erſter Linie 
anf das Vordringen der Oelfcuerung zurückzuführer iſt. 
zwingt alle Kohlenländer, die allmäßliche Umſtellung des 
Berabaues von einer Brennſtoffbaſis auf cine chemiſche Nob⸗ 
ſtofſarundlagc mit der größten Auimerfiamfeit zu veriolgen. 
Jedes Kohlenland hat das arsößte Interegc Haran, ſich in 
dicſem Umwandlungsprozeß frübzeitig einen iechniſch⸗orga⸗ 
nifatoriſchen Voriprung zu ſichern. am Prenßiſchen Han⸗ 
Lelsminiſterium finden deshalb jeit Monaten zwiſchen dem 
Miniſterium und den Bergbauinterc5̃enten Beratiungen ſtait. 
die den Zweck baben. ein garößeres chemüches Serk — wahr⸗ 
jcheinlich in Neurode (Schleſien) — zu ſchafſen, in welchem 
Kines der neuen Verfahren der Umwandlung von Kohle in 
Oel augewandt werden joſl. Bei den Kerhundlungen ünd 
große Schwierigkeiten zu überwinden., ſo daß man von einem 
Abſchluß noch weit entfernt ff. 

Die Frage, ob und unter welchen Aedingungen durch das 
Reich und durch Preußen eine Finanzieruns des Planes. bei 
dem natürlich auch private Intercghen mitivielen. crfplgt, iſt 
noch langr nicht acflärt. Ein weiterrs Hindernis lient darin, 
daß auch der Streit über die Güte der einselnen Srrfabren 
für die Umwandlung von Koble in Oel noch nicht entchieden 
iſt. Das bekannteſte Verfabren in dos von Pryfeffar Ber⸗ 
gins. das in der Mannheimer Lerſuchsauſitalt Hercits aus⸗ 
probiert und vur einiger Zeit den Bernbauinterenenten vor⸗ 
geführt wurde. Nach dicſem Verſahren wird dit Koble ge⸗ 
mablen, der aus Loblenmeßl bersrüeflte Brri uufer obrerr 
Atmoſphärendinck durch cin Köhreninsem gartricben und ir 
Aach her Koblenſorte verſchiedenzn Hirraraden (Sis zu an 
und 40 Gradi ansgcießl. Dabei IPöit „ich die Kohle in ibre 
Urſubſtanzen anf. unter brenen ſich cin rrichlichrs Qnontum 
Oel belindct. Die HMmDandlnnasformrI Iantrf: örei Tonnen 
Loble auf eine Tonne Ocl. d. K cine Trunc Kyhlr mwird für 
die Umwandluug verbraucht und swei Tenurn machen den 
eigentlichen Umwandlunasvroscß Anrck ach dem Lrieil 
von Lennern ſofl das Kohlennmmanblnngserränbren im all⸗ 
gemrinen berrits ſe weit durtharbildei jein, dan mit der Nen⸗ 
iabilitüt der arplanten KLuhlcnuummandinnaszerrft brüimmt 
gerechnet werden kann. 

Die durch die Sohlcnummandluna grathaffent nrur Oel-⸗ 
vrodnftion wird dic Oelcin'nhr. dir Dentichinnd irkt zu ver⸗ 
Zeichnen bat. brdöcnrend Perabdräcken. Scutir frätet cint Trüune 
Oel ca. 181 pbis In Mark: Erei Tyonnen Erüir Aanben Mf.: 
anch bei arnancürr Brräckächtignna der miüi den Eryerimen⸗ 
1en im Anfana nach vrränndrüucn ErirannimendurRrA Wirs 
das aus der Kohle Aamarnde Sel Wrientlich Eälliger fem⸗ 
mrn. Der Ben ven KotilcnnmmandinngEmerfru mirs im 
Anfana den Kyblcnqehinb enleichtern: ab aber anch uf Wäfer 
Einans. fü eint anbtir Hrnge. Aflecin argen fechnäck⸗Akce⸗ 
miiche IImwälznngzn ig Defannilich frin Krami genhücn. 

Ein befonmmter EaliunꝓISfonnm ſ⸗häst X&en Ausfanl em 
Souln- und chaftscinfrumrn ber Arrrätnckurrr ACED 
ker Inflaftonszcit rrnübrr ber Lorfrirnszrif anf M= 
Hiurden Hulbmark. Mach Färicr Schätung Prärna das Sobhra- 
einkemmen ven I- Milirnen Arbritrrn. Fär vror Fem Trärn 
EY Dentichland Prichirftint ercn. zährlärh Ju½ EEEM XUAIE 
Imit 11I1 Marf Ptr Nryf orreümett. Dir HrlRrutmertynn 
Keranm äim Aahar 18i& nund Eis vum Artmnüt ür Süh⸗ 
Tnnsſümmenbrachs 18322 FEeirna &rr Seullen Färer Mr⸗ 
Feiier Fnrtbiämitiluch 5is Prsent &es KyrfränS- 
Irhnck. Sus Frissl. Wr äEr Rrülirem fährlich uun à Be A⸗ 

SSline Sehälkrr in Hemdel umd Wericht Erüfhüfftärkem 
Arbeitrr und Aurrürſlicn mind bär Remmticuhbrinlkmmem Küv⸗ 
Se. ip boben Rie ArPrätnrfuntr i555rläßd EEEAAmitffüs & WII= 

Ser crhaltrn alk ner em KHrürn — 

  

  

   

              

     

    

    

   

      

   
   

    

   

  

   

  

  

Saeißchafssmebunger un ben Muhnntrs. 
Kuffiſse Srlali üů Lanz. Sas =IA —— Fänr Dertffe- 

= brösbä ermarfd MreüE 

EE im Are⸗ 

ernehmungen weſentlich augenommen, von 283 im 
Vorichrs anf 5. n Härfnten vertreien iſßt die Kolonial⸗ 
warenbrauche. 

Bon bden Sowiets find in der Tſchecho⸗ ü 

NMleime NMacfiricten 

Iwei folgenſchwere Eiſenbahnkataſtropben. 
ammenſtöße in Schleſien und in der Pfals. 

Suconi Sler Tote, 17 Berletzte. 

der Nacht von Sonnabend zu Sonntag gegen 11.30 

uhs lußr kurz Wr der Station Luhe bei Weiden (Oberpfalz) 

der B⸗Zug München—Berlin auf einen in Fahrt befind⸗ 
lichen Güterzug auf. Hierbei wurden fünf Wagen des 
Güterzuges völlig zertrümmert, von dem D-⸗Jug die Loko⸗ 
motive umgeworfen; von den Reiſenden ſind zwei ge⸗ 

tötet worden, zwei wurden ſchwer und 13 Leicht 

verlest. Einer der beiden Toten iſt der Lokomotipführer 
Sperl aus Schwandorf. der erſt ſeit kurzer Zeit in Weiden 

Kationiert war und der ſich außerdienſtlich im Zuge befand. 

Der andere Tote iſt ein Verſicherungsinfvektor Jänicke aus 
Potsdam, der durch Herzſchlag ums Leben gekommen ift. 

Bon den Verletzten befinden ſich noch zwei im Krankenhaus 
in Weiden, und zwar die Eiſenbahnbeamten Anton Schuſter 
und Otto Piel, beide aus Regensburg. Von den leichter 
Verletzten e Hah Wiorih let Norddentſchland Fammende 
Reiſende die Fahrt fortgeſest. 

Man bört allgemein die Behauptung, daß die Strecke 
bei der Station Wernberg geſtört geweien ſei. Dagegen 
behaupiet der Lokomotivführer des D⸗Zuges, das Haltefignal 
inſolge des Nebels nicht geſehen zu haben. Der Lokomotip⸗ 
jührer des Güterzuges hatte den D⸗Ing herankommen ſehen 
und Volldampf gegeben, doch war der Zuſammenſtoß nicht 
mehr zu Weueſehen 5 Ob ab woch micht fet dos Shs 

Eiſ⸗ 5 i Notſianal geſehen hat, ſtebt noch nicht feſt. Der uß⸗ 

kehrSbaun — — ind der deumde, Ser⸗ bremſer iſt nur wie durch ein Wunder mit dem Leben davon⸗ 
keilsperirnges kinb ſanhlun mücbtern. Dyr We Arag als Ganses gekommen, daß die ſtürzenden Wagen ſämtlich nach der 
nichtsdeſtomeniger bedentiam. anderen Seite binͤberfielen. 

Iweck des Vertragrs in eine wirkiame gemeinfame Iu⸗ 
tereifengertretung. Außer der direkten wirtichaſtlichen und 
joziaſen Iutereñ̃- der Mitglieder der beieiligten 
Orgauiſationen eritreckt ſich die Zufammenarbeit ani die 
Aufftellung und Serfechtung allgemeiner Grundfsätze anf dem 
Gebicte der Lobn⸗ und Gebaltsvolitif und des ioztalen Ar⸗ 
beitsrechis. 

Die Bewegungen zur Serbefferzng der Befoldung und 
Eutloßhnung. zur Verkürzung der Arbeitsseit äim. der 
Dienkiſchichten follen im enahen Einvernehmen miteinander 
grfübrt, wie auch alle Maßnahmen enf insialvolitiſchem Ge⸗ 
Eitt getroffen merörn. 

Bei Abwehrbemedunanen unfergützen ſich die Organi⸗ 
Jatipnen nach Kröftcz: muraliich und. ſomeit es hic Berhält⸗ 
Riffe geſtatten, auch finnnzirll nach den Grundfätzen gewerf⸗ 
ſchafilicher Solidaritat. Alle michtigen organifatoriichen Ver⸗ 
änderungen. benbfichtiate Aenderungen der Organiſatinns⸗ 
iorm, des rganiichen Axfberes und Ansbaues Ser Organi⸗ 
afiſuen werden gemeinſam beraten. ehe eine Beichlnsfafiung 
erfolat- 

[lowafei 20 Waagyvns Baumwollwaren im Werte von 
1 Million Dollar beſitellt worden. Den Anjftrag ſollte ur⸗ 
ſprünglic Sie Lodzer Inbuſtrie erhalten. Die Polen konn⸗ 
ten jedoch nicht einen io langfiriſtigen Sechielkredit geben 
wig die Tſchechen, die einen 100⸗prozentigen Wechſelkredit 
anthvier onate gewähbren. 

Aus der polniſchen Handelsbilans vom 
Jahre 1924 werden jeßt noch die Ziffern des Handels 
mit der Tſchechollowakei und mit Belgien Bekannt Danach 
führte Polen nach der Tſchechoflowakei Barcn aus im Serte 
von 14 887 000 Zlotn und aus der Tſchechoſlowafei ein 
Waren im Werte von 99 551 000 Zlotn. Die Einfuhr aus 
Belgien betrua 29 851 000 Zlotv, die Ausfubr nach Belgien 
22 100 000 Zlotp. 

Das Bündnis der Starts-Gewerkſchaften. 
Der vom Vorfitzenden ües Deulſchen Verfehrsbundes, 

Reichstagsabgcordneten Genafen Schumann auf dem gegen⸗ 
wärtigen in Frankfurt a. M. ſtattfinseaden Berbandsiage 
der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter erwäßnte Lartellvertrag. 
iſt jetzt nüherr bekannt geworden. Beieiligt ind dabei: der 
Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter, die Reichs⸗ 
gewerkichaft dentſcher Kommunalbeamien, Ser Einbeitsver⸗ 

Sonnabend früh zwiſchen drei und vier Uhr fuhr ein von 
Hirſchberg (Schieſien) kommender Güterzug auf einen 
in der Station Rabiſhan ſtehenden Güterzug von binten auf. 
Durch den beitigen Anprall wurden zablreiche Wagen zer⸗ 
trümmert, ſo daß ganz bedeutender Materialſchaden entſtan⸗ 
Sen i). Säder⸗ 
verletzte feſtgeſtellt. Die Urſache iſt noch nicht aufacklär:. 
Der Verkehr wird teilweiſe durch Umleitung. teilweiſe durch 
Umſteigen aufrecht erhalten. 

Me deulſchen Leichtathletikmeiſterſchaften 1925. 
BSei den am Sonnabend nachmittag im Stiadion Grune⸗ 

wald begonnenen leichtathletiſchen Wettkämpfen um die 
Mciſterſchaft für 25, die vom Verbande brandenburaäiſcher 
Athletenvereine veranſtaltet wurde, wurden ſebr aute Er⸗ 
gacbnine erzielt. Alle vorjährigen Leiſtungen wurden über⸗ 
boten unn (See! neue nerkkenb) im100.Weer-Ou Seulauien 

— . Try8sbach (Berliner Sportklub) im 100⸗Meter⸗Hürdenlauſen 
, Die Funktimrüre der Pargasifotirmen ünd werpilichket, ſich in 149 Sekunden. Ter bisherige deutſche Kekord betrug 
in Ser Stcitation imnenbrils igrer AgitatirmsSarbäete kciträrtis1s Sefunden. Der Siecger der dreimal⸗1l00.Meter⸗Staifel. 
argenfeitia am unterfnben- bri der Aömehr argnerüicher An⸗der Sportklußb Seßlendorf 88, verbeſterte die bisberiae Re⸗ 
griſie Ieinen fie ſich gegenieitig Siſfſe. — kordzeit von 7 Minnten, 48,9 Sekunden auf 7 Minnten 44,5 

In den Orten. mu cine der Organifafionen Angeßellie Sekunden. Im 100⸗Meter⸗Lauf verſagte Houben⸗Krefeld, 
rder altirr Funffürnäre nicht hefitbi. üänd dir Angenellten der unnäßlich war und troytz aller Antrenaungen nur den 
barp. Fnafttrnäre der andertn Oxrganifarirnen rerpflichtet, 1 Platz belegen konnte. Deutſcher Meiſter wurde Corts 
den Aiielledern mit Kat mub Toi zur Seite au hrÆEn, jnmeit 
csS Lic Berbältniße geſftaften. 

Die Beitrüge und HUnterhützunggrinrichtungen finb Rug⸗ 
lichn nach glcichen Bebingunaen und Süsen auszüschaft 

Dir Bezirksicitungta uns rtsrermalt-naen Ser Cracni⸗ 
ialirmen ünd gehahen. im Sinnt der Serrinberneg nud im 
Seinie brüderlitßer Kemerchfcbeft amammen zm arbeilrn. 
AEmerhurgtn uns Serrisbarungen. Sie über das Vor⸗ 
Arbendt binansgehen., SB8rürn von den Aesirfs[eimmgen und 
Orisrermaltunges nar im Einpernehmen mit hem erbands⸗ 
vorüaänben grirass-en EerdcEr. 

Die ArbcitsacEAririndeff fpil in weiferer Answirkamg die 

einc enarre uranmiſenrüsthr Bänzumd vurncbten zm Füinen. 
Britrrr Oranmiiafinsæm. insEeſunberr Lie dHer Fffentf?Sen 
Beiriche uns Sermaltungem. irmit es Serkehbrs fümmem in 
Ner Gemeimfibaft AnfmeEne HADcn. ſuhbald hit Borensfehnn⸗ 
gen ur Erfülluns rerbenbem üinb- 

In eintm befonberter Eerirog Fad Väichtfimütn für Lit 
Agitatinm fräterlcet. m ürtnzurcifisfeiten nnter allen Ua- 

TerriLen. 

cimzig möalichem u SieFicherem Scht er gegemüeitüäsem Ser⸗ 
Käunddemme Srlift Die Craamsſatürmem Nes Pffemtüräden Amd 

     [CTickers. Stuttaart) in 1006 Sekunden. 2. Büchner in 10,7 
Sefnnde Hänchen (Polizeiſnortverein Berlin gewann die 

Tichaft im Dis erfen, ſomwobl beſtarmia wie beid⸗ 
a 12.03 Meter und beidarmia 5%⁰0 

aufen wurde von Dr. Velger 
n) in 1 Minufe. 55 Sekunden 

Meter⸗Laufen rEel an Frandſen 
Minuten. 20,2 Sekunden. Außer⸗ 
rnngkonkurrens zur Entſcheidung: 

cs feate: im Hochſfyrung Stocszinifi (Polisciwortverein Ber⸗ 
lin) mit 1.8I88 Meter. im ſnprung Dosermann (Marien⸗ 
EGTEETr Syyriftubl 7,15 Meier: er wur iedar 728 MReter 
mrit geſp-ungen. dech murde dieſen Surnng. da übergetreten 
mar. nicht anerkannt. Auch der 2. Schubmacher (Viktoria, 
Sarrburg) ſprena 7.01 Meier. 

Frachtbarer Dupnelmord Pxi Breslan. 
Eme Frau als Täterin? 

In der Nacht zum Sonntag wurde in dem Breslaner 
Verort Biſchofswalde der Direktor des Botaniſchen Inſti⸗ 
tuis und Profefar an der Breslauer Univerntäf. Roſen, der 
im 60. Lebensiahbre ſtand, ſowie ſein Hausmeiſter, der Schuß⸗ 

   

  

   

   
   

   

   gewonnen. 
V. Oldeslo) mit 
   

   

Sulruten Vertehne malem ſan feimesrreas geaem Sir ükräsen batbermeiner Stock ermordet. Profeßer Ryoien, ein Bruder 
Dxtrammalmmen altenlüärbem. Sir laßen rirhmerr Saaen es früheren Anßenminttters Roicn. war durch einen Kopß⸗ 
uübregen OSraumitetimmem der üfrmtlärben Betriczc nud Ber⸗ſäng. Stock durch mehrere Hammerichtsce auß den Kopf ge⸗ 

tötet worden. Die Sirtichafterin von Profchor Rojen, ein 
Tränſein Neumann. wurde vorläufig in Hait genommen. 
Mitdemobnerin des Hauies war anßerdem noch die Bjäbrige 

u * rou Profenor Roſen, ein nneheliches Kind 
der Sirtichafterin. Die verpaftefe Hausbälterin wurde 
argen Ayrgen in einem Kleintierüall vorgefunden, wohin 

meltmmsem n àdei Kerfcime Kem Sea zum Arnechluß Aien. 
vu n reeer Seit Fanh ale SüämherSSRAMüEA det Ver⸗ 
keir im meitetem Simar zufemmemzüüsSen. Die Diugt 
ſund im Alnms ver Seg mn rüfem umb has Jiel m Elarz- 
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      Oamsziger Nacfirichfem 

Die Ausfuhrzöͤlle. 
Das neue Danzig⸗polniſche Abkommen. 

In der Sitzung des Hauptausſchuſſes, die am vergangenen 
Sonnabend ſtattfand, und über welche wir bereits zum Teil 
in unſerer Sonnabenbausgabe berichtet haben, erſtattete Se⸗ 
nator Dr. Frank auch Bericht über die Frage der Reglung 
der Ausfuhrzölle. 

Die polniſche Regierung hatte mit Wirkung vom 1. Juli 
v. J. Ausfuhrzölle für eine Anzahl von Produkten der Land⸗ 
wirtſchaft, des Handwerks und der Induſtrie feſtgelegt. 
Dieſe VBerordnung hatte auch für Danzig Geltung. Auf 
Einſpruch des Danziger Senats hatte der Oberkommiſſar des 
Völkerbundes in Danzig entſchieden, daß die polniſche Aus⸗ 
fuhrzollgeſesgebung auch auf das Danziger Gebiet Anwen⸗ 
dung findet, datz aber zwiſchen Danzig und Polen durch ein 
an treffendes Abkommen dieſe Frage für eigene Erzeug⸗ 
niſſe Danzigs zu regeln ſeti. Dieſe Entſcheidung des Ober⸗ 
kommiſſars wurde vom Völkerbundsrat beſtätigt. 

Auf Grund der Entſcheidung des Oberkommiſſars fanden 
nun in Warſchau die Verhandlungen zwecks Abſchluß eines 
Abtommens ſtatt, die bis dahin ſchon mehrfach vertagt wor⸗ 
den waren. Die Warſchauer Verhandlungen haben zum Aö⸗ 
ſchluß eines neuen Vertrages geführt, dem bereits vom Se⸗ 
nat zugeſtimmt worden iſt. Die Unterzeichnung des Ab⸗ 
kommens findet in dieſer Woche ſtatt; das Inkrafttreten aber 
erſt, nachdem das Abkommen von den Volksvertretungen 
beider Staaten ratifistert worden iſt, und zwar acht Tage 
nach Austauſch der Ratifikationsurkunden. 

Das Abkommen weiſt nach Anſicht des Senats nicht un⸗ 
erhebliche Vergünſtigungen auf. Polen hat ſich bereiterklärt, 
bereits vor Inkrafttreten des Abkommens die Vergünſti⸗ 
gungen ſofort zu gewähren. Der Vertrag hat aber praktiſch 
wenig Bedeutung, denn Polen hat mit Wirkung vom 
1. Auguſt für eine Reihe der wichtigſten Waren die Aus⸗ 
fuhrverbote aufgehoben. Der Vertrag befagt, daß dieſe 
Reglung der Ausfuhrfrage ſo lange gilt, als wie das War⸗ 
ſchauer Abkommen vom Jahre 1921 in Wirkung iſt. Desbalb 
habe der neu abgeſchloſſene Vertrag mehr eine grundſätzliche 
als eine praktiiche Bedeutung. 

Durch den Vertrag erhalten Erzeugniſſe der Danziger 
Landwirtſchaft, des Handwerks und der Induſtrie Vergün⸗ 
ſtiaungen. Es iſt im Vertrag weiter feſtgelegt, daß die von 
Polen eventuell noch gewäbrten Sondervergünſtigungen 
neben den im Abkommen gewährten Vergünſtigungen auch 
für Danzig Wirkung erhalten. Der Vertrag bringt Be⸗ 
freinngen vom Ausfuhrzoll oder Herabſetzung des Ausfuhr⸗ 
zolljatzes nach einer Kontingentsliſte. Der Senat hat aber 
polniſchen Wünſchen entgegenkommend, hier einige Aende⸗ 
rungen beitreten müſſen. Borausfetzung für die Gewährung 
der Vergünſtigung iſt die Beibringung von Urſprungsseug⸗ 
niſſen, die von der Handwerks⸗ und Handelskammer aus⸗ 
geſtellt werden. Für die Erzengniſſe der Landwirt'chaft wird 
der Senat noch die Stelle, welche die Urſprungszeugniſſe aus⸗ 
ſtellt, noch bekannt geben. Der Vertrag legt alſo feit, welche 
Woren Vergünſtigungen bei der Ausfuhr erhalten, welcher 
Art dieſe Vergünſtiaung iſt und ferner die Höchſtmengen, 
für welche die Vergünſtigung gewährt wird. Ferner wurde 
feftgelegt, daß die Vorteile, welche die Waren im Verede⸗ 
lungsverkeör genießen, durch dieſe Beſtimmungen nicht auf⸗ 
gehoben werden. Das Abkommen hat rückwirkende Kraft 
erlangi, und zwar ſoll es vom 5. März d. J. ab gelten, dem 
Tage, wo Polen dburch Verordnung Vergünſtigungen für die 
Ausfuhr feſtſetzte. 

Vom Absa. Karkutſch (Deutſchnational) wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, datß Polen Valntabeſcheinianngen herausgibt. wo⸗ 
durch Schwierigkeiten und Nachteile für den Dansiger Kauf⸗ 
mann entſtänden. Er wünſchte diesbezügliche Verhandlungen 
mit Polen um Schaffung von Erleichterungen für den Dan⸗ 
ziger Handel. Senator Dr. Frank erwiderte. daß Polen alle 
Mittel anwenden müſſe, um den Zloty zu ſtützen. Die vol⸗ 
niſchen Maßnabmen könnten auch nicht vor Danzig Halt 
machen, doch werde der Senat veriuchen. Verhandlungen 
bierin zu füühren. 

Bon ſosialdemokratiſcher Seite wurde betont, daß man 
mit den von dem Danziger Senat getroffenen Abmachungen 
wohl einverſtanden ſein könnte, doch ſpreche man dem 
jetzigen Senat das Kecht ab, Verträge noch abzuſchließen. 

Tugiſcher Abſchluß einer Motorradfahrt. 
Der Danziger Motorradfahbrer H. Franzkowiki fuhr art 

geſtrigen Sonntag kurz nach 9 Uhr mit feinem Motorrad mit 
Beiwagen in Begleituna eines Fräulein CEi. aus Langfuhr 
die Chauſſee bei Gr. Golmkau. Seine Begleiterin hatte den 
Soßinsſitz binter dem Führer eingenommen. Beim Paſſieren 
einer Kurve ſoll Fr. ihr den Rat gegeben haben, ſich zur 
Innehaltung des Gleichgewichts nach der Innenſeite der 
Kurve binüberszuneigen. Fräulein Cl. muß dieſen Rat nicht 
verſtanden haben. da ſie ſich nach der entgegengeſetzten Seite 
neigte, wodurch ſich der Beiwagen hob. Fr. hatte uun den 
Dagen nicht mehr in der Gewalt und fubr gegen einen 
Baunm. In weitem Bogen ſtürate nun Fräulein El. über 
das Motorrad binwes, überſchlug ſich mehrmals und blieb 
dern blutüberſtrömt auf einem Acker liegen. An einer hier⸗ 
bei exlittenen ſchweren Schädelverletzung verſtarb ſie in 
kurzer Zeit. 

In der Nöhe der Unfallſtelle fand zu gleicher Zeit eine 
Kundfahrt des Danziger Motorradklubs ſtatt, ſa Faß Hilfe 
ſchuell bei der Hand war. DiedLeiche des Fräulein Cl. wurde 
ir die Kirchbofshalle in Gr. Trampken gebracht. Zur Auf⸗ 
klärung des Vorfalls iſt Fr. in Schutzhaft gerommen worden. 

Daniiß els Kengreßftadt. 
Taanua ber Elektrotechniker. 

Der Berbaud Deutſcher Elektrotechniker hält feine dies⸗ 
jährige 20. Jahresverſammliuna in der Zeit vom 7. bis 
10. September in Danzia ab. Zu dieſer Taauna werden etma 
tenſend Perinnen exwarfet. ů ů 

Die Taaung beainnt am Montag, ben 7. September, vor⸗ 
vrittans mii Sidungen des Borſtandes und des Ausjchufes 
im Rathanfe. Am gleichen Tage findet abends im Fricbrich⸗ 
Wilbelz⸗Schstzenbahns die 'a der Teilnehnter durch 
ken Senat nud bem Danziager Zweigverein ſtatt. Am Diens⸗ 
tas. den S. und Meittmwoch, Sen d. Seytember, mird im 
Friedrich⸗Silherm⸗Schützenhaus die Verbandsverſammiuna 
abgehbalten. Hier werden Geh Sberbaurat Grauert 
über Die Elektrotechnik im Schifſban und in der Schiffahrt“. 
Seneralkirektaer Dr. Franke über -Maßſenfertiaumg uns 
Scherkungsweſen.. Baurat Rach lüber Hüchtvannungs⸗ 
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Anläßlich der Tagung follen das Städtiſche Elektrizitäts⸗ werk, die Straßenkahnzentralen, die Werften und Sehens⸗ 
würdtakeiten des alten Danzia beſichtigt werden. Unter⸗ baltende Veranſtaltungen ſind auf die Nbende verteilt. Es 
werden weiter Ausfluüge in die Danziger Umgebung gemacht. 
Am Mittwoch, nachmittag 3 Uhr, fahren die Teilnehmer mii 
dent Dampfer nach Zoppot, wo im Kurhaus die Aufführung 
eines Feſlipieles ſtattfindet. Am Freüug begeben ſich die 
grelen nach Marienbure, von wo aus ſie die Heimreiſe an⸗ 
reten. ö 

Sturke Zunahme der Verkehrsunfälle. 
Im erſten Vierteljahr 1925 weiſen die Verkehrsunfälle, 

wie die „Statiſtijchen Mitteilungen“ der Freien Stadt Dan⸗ 
zig nachweiſen, eine erhebliche Zunahme auf, ſowohl gegen⸗ über dem erſten Bierteliahr als auch den anderen Viertel⸗ 
jahren des Jahres 1924. ů 
„Im erſten Viorteliahr 1624 erfolgten 13 Verkehrsunfälle 

mit 22 beteiligten Fahrzeugen, im erſten Vierteljahr 1025 
dagegen 60 Unfälle mit 94 beteiligten Fahrzeugen; das 
iſt eine Steigerung um mehr als das Viereinhalbfache. Im 
Bergleich zum letzten Vierteliahr 1524 mit 29 Fällen haben 
die Berkehrsunfälle ſich mehr als verdoppelt. 
An den Unfällen waren beteiligt: 40 Perſonenkraftwagen 

leinſchl. Omnibuſſe), 9 Laſtkraftwagen,7 Krafträder, 4 Fahr⸗ 
räder, 19 Pferdegeſpanne, 15 Straßenbahnen. 

Die größte Beteiligungsziffer hatten alſo die Perſonen⸗ 
Kraftwagen leinſchl. Omnibuffe) mit 40 Fällen vder 22,6 
v. H.; es folgen in weitem Abſtand die Pferdegeſpanne, die 
an der Geſamtziffer des Jahres 1924 noch mit 28,7 v. H. 
gegenüber den Perſonenkraftwagen mit nur 25,4 v. H. 
beteiligt waren, mit 19 Fällen oder 20,2 v. H. Es prägt ſich 
auch hierin die immer mehr in Erſcheinung tretende Vor⸗ 
herrſchaft des Automobils und die dadurch bedingte 

Zurückdrängung des Pferdegeſpannes 
im ſtädtiſchen Verkehr aus. Das erhellt auch noch beſonders 
aus der nachfolgenden Aufſtellung, in der die prozentuale 
Beteiligung der Perſonen⸗ und Laſtkraftwagen leinſchl. 
Omnibuſſeſ und Pferdegeſpanne für die einzelnen Viertel⸗ 
jahre 1924 und das erſte Vierteljahr 1925 gegenübergeſtellt 
werden. 

Während bei den 

Kraftwagen ein ſtändiges Anſteigen 
der Beteiligungsziffer feſtzuſtellen ict, zeigt die Beteiligungs⸗ 
ziffer der Pferdegeſpanne ein Abſteigen in gleich ſtarkem 
Maße. Waren an den Verkehrsunfällen im erſten Viertel⸗ 
iahr 1921 noch die Pferdegeſpanne mit 50 Prozent beteiligt, 
lo waren ſie im erſten Vierteljahr 1925 nur noch mit 20,2 
Prozent veteiligt. 

Getötet wurde eine Perſon durch einen Perſonen⸗ 
kraſtwagen. Verletzungen erlitten 23 Perſonen, davon 
wurden verletzt zehn Perſonen, die einen Perſonenkraft⸗ 
magen oder einen Omnibus, je vier, die ein Fahrrad öder 
Pferdegeſpann, drei welche die Straßenbahn und zwei die 
ein Kraftrad benutzten oder als Fußgänger von den be⸗ 
treffenden Fahrzeugen angefahren wurden. 

In 353 vun 60 Fällen konnte die Urſache der Unfälle bzw. 
die Schuld an denſelben feſtgeſtellt werden. 

Es entfielen: auf Schnellfabren 5, auf andere Verſtöße 
gegen die Fahrordnung 7, auf Ueberhbolen 1, auf Trunken⸗ 
heit der Fahrzeugführer 2, der Fußgänger 2, auf Material⸗ 
ſchaden (Achſenbruch. Radbruch n. dergl.) 3, auf ſcheuende 
bzw. durchgehende Pferde 3, auf Fahrläſſigkeit der Fuß⸗ 
gänger 9, auf andere Urfachen 3 Fälle. 

Fahrläfſiakeit der Fukgänger. Schnellfahren und andere 
Verſtöße gegen die Fahrordnung ſpielen — wie auch im 
Jahre 1021 — wiederum die Hauvtrolle. Hinſichtlich des 
ſtrofbaren Verſchuldens an dieten Vorkommniſſen ſtehen die 
Perſonenkraftwagen mit acht Fällen an erſter Stelle. 

Die meiſten Verkehrsunkälle weiſt wiederum die Haupt⸗ 
ſtraße in Lanaffuhr auf, in der acht Verkehrsunfälle 
norkamen; es folgen Große Kllee mit ſechs und Alt⸗ 
ſtädtrſcher Graben mit fünf Unfällen. In dieſer letzten 
Straße ſcheint der Schnittpunkt mit der Funkergaſſe eine 
beſenders gefährdete Stelle zu bilden. da hier allein drei 
Unfälle zu verzeichnen waren. Die Regiſtrierung der im 
Bereiche der Haupiverkebrsader Danzias vorgekommenen 
Verkehrsunfälle ergab diesmal folgendes Bild: Langgarten 
2. Milchkannenbrücke 0, Milchkannengaße 1. Grüne Brücke 0, 
Langer Markt 2, Langgaſſe 3, Langgaſier Tor 0, Am Stock⸗ 
turm 2, Koblenmarkt 1, Holzmarkt 1, Eliſabethwall 0, Stadt⸗ 
graben 2, Am Olivaer Tor 1, Halbe Allee 1, Große Alle 6 
und Hauptſtraße 8 Unfälle, insgejamt alſo 30 Unfälle oder 
50 v. H. fämtlicher während des erſten Vierteljahres 1925 
vorgekommenen Unfälle. ů b 

In Zoppot waren zwei Vrekehrsunfälle zu verzeich⸗ 
nen. Beteiliat waren daran ein Perjonenkraftwagen, ein 
Kraftomnibus und ein Kraftrad. — 

Berletzt murôrn zwei Perjonen (Fußgänger) durch das 
Kraftrad. Die Urſache bzw. Schuld wurde in Betrunkenheit 
der Fußgänger feſtgeſtellt. 

In Otiva kamen fünf Verkehrzunfälle mit neun be⸗ 
teiligten Fabrzengen vor, und zwar ſtietken zuſammen: ein 
Perſonkraftwagen mit einem Straßenbahnwagen, ein Laſt⸗ 
kraftwagen mit einem Zementmaſt der Ueberlandsentrale, 
awei Pferdegeſpanne mit zwei Straßenbahnwagen, ein 
Pferdegeſpann mit einem Perſonenkraftwagen. Verletzt 
murde niemand. 

  

  

Deſterreichiſche Iugendaäße in Danzin. Der Berein füür 
das Dentſchtum im Auslande veranſtaltet ſeit einigen Jah⸗ 
ren Iugenöfahrten reichsdenkſcher Schitler nach den deutichen 
Grenälanden und grenzlanddentſcher Schüiler nach dem 
KReiche, befunders aber Spielfahrten öſterreichiſcher Ingend, 
damit ſich die Jugend der verſchiedenen dentichen Stümme 
und Lanbſchaſten kennen und verſtehen Iernt. Dieſen Som⸗ 
mer wird eine öſterreichiiche Jugendarnope aus Lins an der 
Denan unter der Füihrung von Lehrern vier Tage lang 
(vom 4. bis 7. September) im Gebiet der Freien Stabt Dan⸗ 
zig weilen und in Sanginbr, Dauzig und Zoppot ibre Bolks⸗ 
tänze. Bolkskpiele. Bolkslieber in Frei Verauſtaltungen vor⸗ 
fähren, die vom Landesverband Freie Siabt Danzig des 
Bereins für das Deulichtum im Auslande und feinen Orts⸗ 
gruppen durchgekührt werden⸗ 

Die Berknchsſelber vdes Pei Pranſt 
FPefuchte der Weäprentiſch⸗Botaniſ⸗ Berein. 

rr. r. Benfing führte drrch die vielen den der Herr. 
3⁰0 M Anbanfläche, wo die verſchtedenen Ge⸗ Keibearten. Bes. Karinfſeln. Erßlen. Veinleter, Biachs. 
Lupinen in engundbsnften. er ie Luth iüüt absge ge⸗ 

Kreunszun „, loweit ſie noch abgeerntet 
Weren, und vieles andere uns exläntert wurben. 
Beionberen Eindruck machte Zie Mikteilnna, das füär Ke 
Lupinenſamen ein geülünckt ig. durch ankanem, Frofefor Dr. Rüädenbera über Mie arund⸗dei biele Samen infolge ibres Eiweißgebalis ein kaslichen Erſcheinungen der Ausbreitena des Starteromes Pochwertiges Biehinttermittel kud., gerignet, die in ber Erde im Betiriebszuftand und Sröſchkuß der Landwirtſchaft nach öteter 3. es Wönig rnasängig vem Seitrraen mit nut obne Mullyn und Minifterial- Auskanbe L8 machen. Daßsfe für Len Peimiſchen GSe⸗ rat DBranns über den Einfiußs der Skarkirymfeitungen freibescu. Za die Ausſicht Sencht. walkende Behandtung Eralle Arten von Schwachſtromkeitungen“ und Televbon- bes Bodbens. durch die künkliche Borberertung mud die Ernte, Tetenrandem- nuh Kbon Hateertrsgen in ber Außerdem waßl des Saatgutes — der Geſen Steigerun Pires kündeit eine Anzaßl von Fachvorträgen in Terbdaniichen nelen. macht 
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Kreistag Großes Werder. 
Am Sonnabend. den 8. Auguſt, erledigte der Kreistag in 

15eſtündiger Sitzung unter dem Vorſitz des kommuniſtiſchen 
Landrats, Regierungsrat Poll, eine umfangreiche Tagesord⸗ 
nung. Als Erſatzmänner für ausgeſchiedene Vertreter wur⸗ 
den die Genoſſen Emil Grodnik⸗Schöneberg, Johann 
Braun⸗Brunau, Friedrich Lan in ihr Amt als Kreisver⸗ 

treter eingeführt und nahmen an der Sitzung teil. 
Der Kreistag beſchäftigte ſich alsdann mit der Ueber⸗ 

nahme der Kreisſtraßen Kalthof—Tragheim—Nenteich 
Ladekopp—Schöneberg—Neumünſterberg—Rothebuüde ſowie 
der Reſtſtrecken Schöneberg—Schöneberger Fähre und 
Bärenhof—Bärwalde durch den Staat. Wiederholt iſt der 
Kreis an den Senat der Freien Stadt Danzig herangetreten, 
mit dem Antrage, daß derſelbe dem Kreiſe ein Teil des⸗ 
Straßennetzes und zwar von Kalthof über Neuteich—Schöne⸗ 
berg bis Rothebude in einer Länge von 33,6 Kilom. zu itber⸗ 
nehmen. Nach langem hin und her hat der Senat dis Haupt⸗ 
verkehrsſtraße vom 1. April 25 auf 5 Jahre unter der Ve⸗ 
dinaung übernommen, daß der Kreis für die zuſtändige 
Strecke tliche Nebeneinnahmen und dazugehörige Bau⸗ 
ſtellen übergibt. Ferner hat der Kreis die Strecke Rothe⸗ 
buͤc—Fürſtenwerder bis zum 1. Oktober 1525 als Chauſſee 
auszubanen. Der Senat krägt davon ½/8, der Kreis ½B der 
Baukoſten und des Bangeländes. Der Vertrag wurde vom 
Kreistag angenommen, denn der Kreis wird dadurch an 
Straßenunterhaltungskoſten wefentlich entlaſtet. 
Für die Vornahme baulicher Aenderungen im Kreisſäug⸗ 
lingsheim zu Neuteich wurden die Mittel einſtimmig bewil⸗ 
ligt, da es für die dort untergebrachten Kinder eine weſent⸗ 
liche Verbefſerung bedeutet. 

Ein Nachtrag zur Hundeſteuer wurde gleichfalls einſtim⸗ 
mig angenommen. Fortab beträgt die Kreishundeſteuer für 
den erſten Hund jährlich 4,50 G., für den zweiten 6 G., für 
den dritten 7,50 G., für den vierten Hund 9 Gulden und für 
jeden weiteren 1,50 G. mehr. 

Die Befprechung des Antrages auf Eingemeindung von. 
Grundſtücken der Gemeinde Fürſtenan nach Tiegenhof wurde, 
von der Tagesordnung abgeſetzt, da der Bürgermeiſter von“ 
Schrveter nicht anweſend war. 

Als Vertrauensmäuner für den Ausſchuß zur Auswahl 
der Schöffen und Geſchworenen wurden als ſozialdemokra⸗ 
tiſche Vertreter gewählt für den Amtsbezirk Tiegenhof: 
Emil Grodnick⸗Schöneberg. Guſtav Hohmann⸗Jung⸗ 
fer, Paul Haak⸗Ladekopp, Kruppke⸗ Tiegenhof, Juſtine 
Dörkſen⸗Jungfer. Für den Amtsbezirk Neuteich: Hein⸗ 
rich Wiehler⸗Neuteich, Iphann Stukowſki⸗Eichwalde, 
Albert Runau⸗Kalthof, Johann Weiſſel⸗Lieſſau, 
Juſtine Küchler⸗Neuteicherhinterfeld. * L 

Der Vorſibende gab ſodann eingehenden Bericht über die 
Verſorgung der Kreiſe mit Elektrizität. Daraus ging her⸗ 
vor, daß dir beteiligte Geſellſchaft aus Bayern das erforder⸗ 
liche Kapital nicht aufbringen kann, und mithin 
der Bau der Anlagen ins Stocken geraten ſei. Ueber die 
endgültige Beſetzung des Landratsamtes ſoll der Kreistag 
alsdann entſcheiden. 

Regierungsrat Poll wurde auf den Antrag des Kreisaus⸗ 
ſchuſfes mit 19 bürgerlichen Stimmen, und bei 8 Stimment⸗ 
haltungen zum Landrat des Kreiſes Gr. Werder vorge⸗ 
ichlagen. Unſere Genoſſen ſtellten ſich auf den Standpunkt, 
die Wahl ſo lauge auszuſetzen, bis der in dem früheren Wir⸗ 
kungskreife Polls, im Kreiſe Danziger Höhe, eingeſetzie Un⸗ 
terſuchungsausſchuß ſeine Tätigkeit beendet hat. 

Fußßballſpiel der Arbeiterſportler. 
Städtemannſchaft — F. T. Zoppot. 2:4. ů 

Die Städteelf rüſtet ſich zum Retourſpiel gegen Königs⸗ 
berg: das am 13. September in Königsberg ſtattfindet. Der 
Fußballausſchuß iſt bemüht, durch eine Reihe von Spielen 
die Beſten zu einer Mannſchaft zu vereinigen, die den 
Charakter einer ausgewählten Manniſchaft rechtfertigen ſoll. 

Leider war der Eindruck am Sonnabend kein ver⸗ 
beikungsvoller. Die F. T. Zoppot, die man allgemein unter⸗ 
ſchätzt hatte, konnte dieſer „Auswahlmannſchaft“ einen Sieg 
abringen, der etwas beſchämend auf die Städteelf gewirkt 
haben muß. Einer ernitlichen Kritik kann man dieſes Spiel; 
nicht unterziehen. Das einzige was man feſtſtellen kann, iſt, 
daß Zoppot in der Herbſtferie eine Rolle in der 1. Klaſſe⸗ 
ſnielen könnte. Hoffentlich laſen die nächſten Sviele er⸗ 
kennen, das man tatſächlich noch eine Mannſchaft zuſammen⸗ 
ſtellen kann, die die Leiſtungen einer Bereinsmannſchaft 
übertrifit. Wenn nicht anders, ſo grabe man ihr ohne Ge⸗ 
wiffensbiſſe das Grab. ů 

Schidlitz II — Danzia II. 1:1 (1: 1). 
In einem Geſellſchaits⸗Spiel trafen ſich obengenannte 

Mannſchaften am geſtrigen Vormittag auf dem HgG.-⸗Platz. 
Zebn Miunten nach Anſtoß geht Danzig in Führung Nach 
wechſelndem Mittelfeldſpiel kann Schidlitz bis zur Halbzeit 
aleichzichen. In der äweiten Halbzeit dränat Schidlitz, kann 
jedoch nichts Zählbares erreichen. 

Nachdem die Blau⸗Roten noch einiae Torgetegenbeiten 
perpaßen, ertönt der Schlußpfiff des Unwarietiſchen von. 
kom Drf, deffen. Entſcheidungen nicht immer befriedigen 
bnnten. 

Derstmmemlamgs-Anseiger 
VBeri- werden uur bia 2 Uür Rorpens E 

Der Gedensheüte Am Spend e„ geden — — EE 
Lellenpreis 15 Wuldenpfenrig. 

   

     
       

D. M.B. Ordentliche Generalverſammlung am Vontag. den 
24. Auguſt, abends 6 Uhr, bei Sternuhn. ——— 

D. M.V. Heizungsmonteure, Klempner, Elektriker. Diensiag. 
abend 6 Uhr: Dringende Verfammlung in der Maurer⸗ 
berberge. Zutritt uur mit Mitgliedsbuch. 

Soätaldemokratiſche Partei. Ortsverein Obra. Mittwoch 
den 12. Auguſt 1928, abends 7 Ubr, in der Sporthalle, 
Hinterweg. MRitaliederverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Die neue Regierung. Referent Gen. Mau. 
2. VBereinsangelegenᷣbeiten. Alle Parteimitglieder werden 
um Teilnahme erincht. Eintritt unr gegen Mitaliedsbuch. 

Der Vorſtanb. 

Amtliche Vörſen⸗Kotierungen. 
Danzig. 9. 8. 25 

1 Reichsmark 1,23/ Danziger Gulden 
1 Jloty 0,95 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulvden 
Schech London 25,20 Danziger Gulden 

Verlin, 9. 8. 25 ů 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20,4 Villionen Mh. 
Danz odaktenbörſe 9. Aunuſt. (Vichtamtlich) 
Roggen 11— Wiuns 11,00 G, Futiergerse 1150—1450 G. 
Hofer 11.00.ᷣ—15.00 O., kleine Erbſen 13,—14,00 G., Biktoria⸗ 
erbſen Areü Suli G. (Großhandelspreiſe per 30 Kilogramm 
wagavnfrei ig.) 

Serantwortlich für Politik Ernit Loovs. für Dansiger 
richten und den übrigen Teil Frans. Adomat, 

ſſerate Anton Fooken, f lich in. Dausia, 
Sruck und Berlag von. F. Gehl & S. Dansia-— 

  

     



Die Laufbahn eines Glücksritters. 
In der Preſſe wurde bereits mehrfach darauf hinge⸗ 

miteſen, daß das Lager Abd el Krims der Sammelpunkt 
von Hoihſtaplern und Abenteurern aus aller Herren Länder 
geworden iſt. Kreber die Perſönlichkeit eines dieſer merk⸗ 
würbigen Trabanten des marokkaniſchen Fühßrers erfährt 
man nun auf dem Umweg über Budaveſt intereſſaute Einzel⸗ 
heiten. Danach ſind dort aus Marokko Briefe eines ge⸗ 
miſien Arpad v. Gyulay eingetroffen, die dieſer an ſeine 
unaariſchen Verwandten ſchrieb und in denen er mitteilt, 
daß er im Generalſtab der Abd el Krimſchen Ärmee iſt und 
ſicb als ſolcher ſehr wohl fühit. Die Angaben klingen recht 
alaubhaft. zumal es ſich bei Gyulan um einen Mann handelt, 
dem man auf Grund ſeines bisberigen wildßsewegten Lebens 
die tollſten Streiche und dic obantaſtiſcheſte Karricre ſehr 
wohl zutrauen kann. Gynlan ſtammt aus Klaufenburg in 
Rumänien und iſt ein zwei Meter langer Rieſe von unge⸗ 
wöhnlichen Körverkräften und folldreiſter Verwegenheit. Er 
war früher Matroſe der öſterreichiich⸗nnaariſchen Krieas⸗ 
marine, wurrbr aber während des Krieges von den Be⸗ 
börden als Spion verwendet. In dieſier Eigenſchaft kund⸗ 
ſchaftete er bie Verſchwörungen der ſicbenbäraiſchen Ru⸗ 
mäünen aus und ſoll mit aroßem Erſolac ſeine Tätiakcit aus⸗ 
geübt haben. Nach dem Umſturz wurde er entlarvt. von 
den Rumänen gefangen genommen und jollte hingerichtet 
werden: doch gelang ihm eine verwegene Flucht nach Buda       
        

  

veſt. Als er in der ungariſchen Oanvtftabt antam, war hier 
gerade Bela Khun am Ruder. Gunlan Hetätigte ſich nun 
ſelbſt als-Berſchwörer und bekämpite als Gegenrevolutionär 
bdie Kommuniſterberrſchaft. Als jeine Hauptaufagabe be⸗ 
trachtete er es, den berüchtigten Terrorißen Tibor Sza⸗ 
mucüin unſchädlich zu machen. Er beitete ſich an jeine 
Ferſen., konnte aber das geplante Attentiat nicht ansfübren, 
weil — Szamuelly Selbſtmord begina, als die Kommune 
geitürät wurde. Nun verſchwand Gnulan für längere Zeit 
von der Bildfläche und das erſte Lebenszeichen, das ſeine 
Verwandten wieder von ihm bekamen. find eben fene Briefe 
aus Marokko, aus denen bervorgebt. daß der ebemaliae 
Matrofe einen vorlänfigen Höbepunkt ſeiner Abenteurer⸗ 
lanfbabn erreicht bat. 

Oeſterreichiſche Ferienkinder in Berlin. Am Donnerstag 
traf ein Transpert von über 200 Ferienkindern aus Kärn⸗ 
ten und Steiermark auf hem Anbalter Bahbnbof ein, der von 
dem Verein „Landaufentbalt für Stabtkinder E. .“ vrgani⸗ 
fiert worden fſt. Die ingendlichen dentſchöſterreichnichen Gäſtr 
wurden mit dem Hochmeiſtermarich empfaungen und von 
einem Vertreter des Bolkswohlfahrtsminiſteriums auf das 
berzlichſte willkommen gebeißen. Mit demielben Zugt traiĩ 
ein Transport vrn über 81¹ Berliner Kindern ein. die mebrere 
Wochen bindurch Gäſte der Kärntner und feiermärkiichen 
batten geweſen warten und ſich dort glängend erholt 
yatten. 

  

  

25 000 Berkehrsunfülle in brei Monaten. Die Bahl der 
Straßenunfälle in London nimmt in beängſtigender Weiſe 

zu. Während in den erſten drei Monaten dieſes Jahres 
17 800 Unfälle ſtattfanden, iſt dieſe Ziffer für das zweite 
Vierteljahr auf 25 300 geſtiegen und ſticht damit ſehr un⸗ 
günſtig ab von dem vierteljährlichen Durchſchnitt des Vor⸗ 

jahres mit 20 700 Unfällen. Privatautomobile haben 60 Per⸗ 
ſonen getötet, Autvomnibuſſe 39. Motorräder 20, Autolaſt⸗ 
wagen 2 Perſonen. 7 Perſonen wurden durch Radfahrer 
getötet, 6 durch Straßenbahnen und ö durch Pferdedroſchken. 

Was wird mit dem 3. R. III?“ Nach einer Blätter⸗ 
meldung aus Neuyork iſt auf einer Konferenz in Swamps⸗ 
cott dem Präſidenten Coolidae und dem Handelsſekretär 
Hovver vyn an dem Luftverkehr intereſſierter Seite der, Vor⸗ 
ſchlag unterbreitet worden, das Luftſchiff „Los Angeles“ vor⸗ 
mals Z. R. III als Handelsluftſchiff für den Verkehr 
zwiſchen Neunork und Chicago oder St. Louis zu verwenden. 
Eine Entſcheidung ſei noch nicht gefallen, jedͤpch erklärte 
Hovver, die Vorſchläge entſprächen den Abſichten der Regie⸗ 
rung bezüͤglich der Förderung des Luftſchiffverkehrs. 

Mehr als 1 Million Stück Wild erlegt. In London ſtarb 
der Herzog von Ripon, der den Weltrekord als Jäger inne 
hat und unter dem Titel „uebernimrod“ in Jägerkreiſen 
bekannt iſt. Er hat in 40 Jahren ſeiner Laufbahn als Jäger 
mehr als 1 Million Stück Wild erlegt und ſoll einmal an 
einem einzigen Tage nicht weniger als 900 Haſen geſchoͤßen 
baben. 
    
    

  

  

        

  

   

2 E b Aun X/ Serßet nenggencgi:. ů für iünce 2 ů 
Heu eröffnet! — X ＋ * X Berdeck, nndſchiff⸗frei für junge Leute 
— — — i Zurllekgekehrtl K Nähmaſchine. Singer. Häkergaße Nr. 12, 2. 

billig zu verk. Wa 

  

    
     

Innges Mädchen aus 
d. Schirmbrauche, das 
alle vorkomm. Schirm⸗ 

i188CS gaſſe Nr. 3a. Netzkan. Dr. Hepner 
Fuhrrad 

Spelschaus kelwell Neu eröffnetl 

  

  

  

(elkoholtreh Spezialarrt flr chi 
nach wolsMüöodigem Unban des Hauses Cururaie u. Orlhopadie, 15 * * — —2 ſehr aut erh., bill. z. vk. revaraturen ausführt. ůö Sendgrupe 28. SſfEZIalueschäft jür Schirme und Stücke,.-Eüeel: l. Seiſ Scaen lioldschmiedenasse 3 —— 26005000%-½% Ver Aphr. Zoppot. neu erofinet ů Relche Auswahll Siliige Preisel Fenerbach⸗, Böcklin⸗. Secitraße 2. (661 DnemDnt unter Prübstürts-- MEEANs-Ium Doninik! Halss uue, Marven⸗ äherin Dnn Ebentsch Ine Serdienhntailge- K. Venohr, Zoppot, Seestraße 27 unmpenbehaber ſebrnr Henden und Köcke gute Verdicnſtmöglich⸗ 

preiswext zu verkauf.]geſucht Jakubowitz, (8666    

    

    

  

    

            

  

  

  

  
RKattee und eigenes Sebacx 5 V f AüSEEEDN 2*2 Seeeeeeseeeeeeeeer „Mephes eit- Textil⸗ nad Lonfckt. 

1. Soſa (bunt Püſchͤ]“P un 
D Sange Axäär 2 1 Sofa (bunt Plüſch) ůi i — 60 Guld, 1 Bertiko Waſch⸗ und Ankleideſthrärte 50 Gulden zu ver⸗ 2 aſch⸗ ut dr * Ee N 

canfen ol Reinmacheſtellen 
Nachticbrfr. Bettach 

D Hintergaſſe 14. Madeia, Häkergaiſe 43. 1.    
rein Ueberfee, 10 Stück von 7 Gulden an Weſchtiſchr, eichc. u⸗ 
Auf Verlangen 1 Pfund Nauchtabak getiis. Piflia zu verkaufen. 

ELlter Belau. Danzie. Xleskeraae e 2, Hinter Abicrs Pran⸗= 
Lans 156, Tiichlerri. Hölz. Kinder⸗ 

bettgeſtell 

  

  

Innger Chauffeur Eamm snnmsr 10 
DälIsarken zu verlaufen Keiden⸗Aclzs „taichinenbauer. Maßanzüge⸗ eeree Faheibrirchenaalte 2. j rivat⸗ od. Licß —— i Getrag. Kleider Ana u. L. S80t K rs.   

Möbel. Nachläße und 
Bodenrummel kauft 

2. Syecht. Häkerg. 12. Waſch⸗ n. Reinmache⸗ 
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Kleiderbörſe, Jopengaßte 27 
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ö . iete: il Fran Noſckmaun. Eiaſ. keeres Zimmer Krrr 
von Ehengar geinckt. Breitgaſſe 61, Hof 1.     
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f iip E SirSengaßr Sirkicferhye Weitarhxße DeS eEEn Valtere Fürnis, Irke, FPinsel, Brozen. 1 IiE &de &hafRdE Frn Hlmenmeg 5., Hyf. 
trocthere Farben, ůi 1 „ — G 2 ß Schemmende, Schanlonen rr Himist Sürken⸗ Preis 40 Pfennig Sut wiüdl, Jimmer. Mhreureparamren zum Seibstanstreächen Ger Eußbbäen. args ——— — ů — au 5 ermteen. ee uur Schichangaſſe L2e. u. 

Bemſtein-Fußghoilen-Ladfarhe fe Süsas * eeeseees 15 F mehn Manthen SS— — Ee* ů 23 Ues Schichauggſie 20. part800005 Nurt trockrud me Nurmdeben, in S ver- 
SchieEn Farhübnen. 

Waemar Gassner. 
Schwaesen-Drogerie, 

AUeher Grnben So. 

    

    

  

Am Spemmhae ParE 2     
Buckhandlung Volksstimme 

E Wäſche., auch Hotel⸗ 
ü Möbi. Aimmer wäſche. wird ſanber ge⸗ 
zu vermieten. Lin k.]waſchen und im Freien Buraftraße Nr. 19a. 2. gctefnet. S828 — Sitwe A. Klein, 
Schlaff. frei. Mattern, Chra. Schönfeld. W. 42. 

24‚ Raumaertiche G. 25. p. SSOeseeeee 
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